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Hiſtorie. Statiſtik. 


J. 
Kron⸗Schaz⸗Kommiſſion. 


Ben den Graͤnz⸗Zollkammern des König- 
O reichs ift der Gebrauch, daß die von 
auſſen hereingehende, für die anſehnlichſten 
Staͤdte beſtimte Waaren, daſelbſt nicht unter- 
ſucht, noch der Zoll davon bezahlt, ſondern 
die Paͤkke mit Waaren nur beſiegelt und zur 
Unterſuchung und Bezahlung des Zolls an die in 
gedachten Städten befindlichen Zoll-Offizianten 

A 2 gewieſen 
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gewieſen und remittirt wurden. Die Rron- 3 
Schaz⸗Kommiſſion bemerkte hierbey verſchiedne [ 57% 

Misbraͤuche, und lies daher unterm 23fłen Doomen 
Februar dieſes Jahres ein Univerſal ergehen, vu, 
l wie folget: für di 

„Die Kron⸗Schaz⸗Kommiſſton der Repu⸗ „mare 

„blik — ba fie bemerkt, daß bey dem Aus: „ner Jini 

„geben der Remiſſen an die vornehmſten | „Wed 

„Staͤdte abteiten der Graͤnz⸗Zollaͤmter nicht „noch ( 

„nur nicht gruͤndlich unterſucht wird, ob die w Wohl 

„remittirten Waaren blos für Kaufleute, die vater 

„Bürger, und in den gedachten Städten an: | » tenen 

„geſeſſen find oder wohnen, geführt werden, | » Had 

„fondern daß auch dadurch, daß dergleichen | On; 

„Remiſſen verlohren gehen, und daß Waaren wst Se 

„ ausländiſcher Perſonen, welche in den Staͤd⸗ | niu dis 

„ ten nicht Bürger noch angeſeſſen find, unges | »Kaufe 

„ buͤhrlich remittirt werden, Unbequemlichkei⸗ nih’ 

„ten entſtehen koͤnnen, und dahero Ausländer, 


| 
„ welche in den groͤſſern Städten zum Nachtheil | ueber 
„ der Kaufleute, welche Landesbuͤrger und ane | win, n 
„ gefeffen find, Handlung treiben, den einfón= | stit W 
„ diſchen Kaufleuten in Erhaltung der Remiffe shit P. 
„ihrer Waaren von den Graͤnz-Zollaͤmtern | zimy 
„gleich gemacht werden; fo beſtaͤtigt hierdurch n haben 
„ die Kommiſſton, in Anſehung derjenigen von ventktt 
„ Fuhrleuten geführten Waaren, welche durchs „Kaufle 
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„derben werden koͤnten, die Remiſſe in die 


v» vornehmſten Staͤdte, als da ſind: War⸗ 
„ ſchau, Krakau, Lublin, Poſen, Kaliſch, 
„fur die chriſtlichen Kaufleute, welche in den 
„angezeigten Staͤdten angeſeſſen oder Einwoh⸗ 


„ner find; erfiärt hingegen, bab diejenigen, 
„welche in gedachten Staͤdten nicht angeſeſſen, 
„noch Einwohner, noch Buͤrger ſind, der 
„Wohlthat der Remiſſen von den Graͤnz⸗Zoll⸗ 
„ aͤmtern keinesweges genieſſen follen noch 
„koͤnnen, ſondern fie find verbunden, ihre 
„Waaren ſogleich auf der Graͤnze der Unterſu⸗ 
„chung zu unterwerfen, und den davon faͤlli— 
„gen Schazzoll zu bezahlen. Deswegen muf- 
„fen die für Ausländer, nicht einheimifche 
„Kaufleute, Waare führende Fuhrleute, von 
„ihren Prinzipalen zu Bezahlung des Zolles 
„mit Gelde veeſehen werden; widrigenfalls 
„ werden die Waaren an den Graͤnzen angehal⸗ 
„ten, wenn der Eigenthuͤmer ſelbſt, oder der 
„die Waaren fuͤhrende Fuhrmann, wenn es 
„file Perſonen ift, die keinen Remiß heben 
„koͤnnen, kein Geld zur Bezahlung des Zolles 
„baben wird. Damit aber die Graͤnz⸗Zoll⸗ 
„aͤmter Wiſſenſchaft haben koͤnnen, welche 
„Kaufleute aus den obengedachten Staͤdten, 
„ Warſchau, Krakau, Lublin, Poſen, Kas 
„liſch, für ihre Waaren Remiſſe erhalten 
A 3 5 fönnen, 
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„ koͤnnen, fo will die Kommiſſton und verordnet, [ Remih 
„ daß ein jeder Kaufmann aus dlefen Städten, [»die Kos 
y der für ſeine von auſſen zu feinem Handel ein: »die Ert 


„ zufuͤhrende Waaren Remiſſe haben will, ſich J vder W 
„ mit einem Zeugnis feines eigenen Magiſtracs | mta 
„darüber, daß er wirklich ein Raufmann A miles 
„ und angefeffener oder einwohnender A shen 


„Buͤrger der Stadt N. fen, verſehe, und J sanin 
„durch ein Memorial, welchem das Gezeugnis » Fuhr 
„beyzulegen, fich entweder ſelbſt, oder durch v» Krake 
„feinen Kommiſſtonaͤr, an den Kronſchaz wen- „werde 
„de, und die Kommiſſion wird ihn alsdenn „pellen. 


„ nach vorhergaͤngiger Unterſuchung des Ge- v that (o 
y zeugniſſes, und der Rechtmaͤſſigkeit des Ge- „ Vorwe 
„ſuchs, durch Ihre Reſoluzion die verlangte ober ü 


„Remiſſe auf ein, zwey, oder drey Jahre, v ale gę 
„gewähren, und befielt den Kaufleuten, einen y beſtez 
„Extrakt dieſer erhaltenen Reſoluzion bey jeder „der 9 
„Waaren⸗Einfuhr auf den Graͤnz⸗Zollaͤmtern „richt! 
„durch die Fuhrleute aufzeigen zu laffen, und Hberſal 


„fet allen Kaufleuten in den Städten War- wdefielt 
„ſchau, Krakau, Lublin, Poſen, Katifch, senden 


„zu Eingebung der Bittſchriſten um das Re- seid 
„mißrecht, den Termin bis zum 1ftea May vund iy 
„ des laufenden Jahres an. Was aber die Un- Kauf 


„, garifchen Weine betrift, fo ſezzet die Kom- 
„miffton, daß, weil deren Zählung bey dem 
„Eingangs⸗Zollamte leicht geſchehen kan, kein 
„ Remiß 
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„Remiß darauf nachgegeben wird. Auch befielt 
„ die Kommiſſiog, daß, wer von den Kaufleuten 
„die Erlaubnis der Kommiſſion zum Remiß 
„ der Waaren fuͤr fich an den Graͤnz⸗Zollaͤmtern 
„ nicht aufweiſet, unter keinem Vorwand des Re⸗ 
„miſſes genteifen foll; und alle Paͤkke und Paͤk⸗ 
„chen, welche an die auswaͤrtige Geſandten oder 
„ einlaͤndiſche Edelleute addreſſirt ſind, und von 
„Fuhrleuten nach dieſen Staͤdten Warſchau, 
„Krakau, Lublin, Poſen, Kaliſch, gefuͤhrt 
„werden, Ungariſche Weine ausgenommen, 
y llen remittirt werden. Dieſe Remiß⸗Wohl⸗ 
„that ſoll den Juden unter keinerley Titel noch 
„Vorwand zu ſtatten kommen. Es bleibt 
„aber uͤbrigens bey der alten Vorſchrift, daß 
y alle remittirten Paͤkke mit dem Schazſtegel 
„beſiegelt und das remittirende Zollamt mit 
„der Poſt von dem gegebenen Remiß Nacha 
„richt ertheilen muß. Damit nun dieſes Uni⸗ 
„ verſal zur allgemeinen Wiſſenſchaft komme, 
„befielt die Kommiſſion den Herren Superin⸗ 
„tendenten und den Zollaͤmtern, ſelbiges in den 
„Gerichtsbüchern gedachter Staͤdte eintragen 
„und in den Staͤdten publiziren, und jedem 
„Kaufmann und Fuhrmann zur Wiſſenſchaft 
„gelangen zu laſſen. Gegeben Warſchau in 
„ der Seſſion den 23ſten Febr. 1788. 
(L. S.) Adam Lodzia Fuͤrſt Poninffi, 
Kron⸗Gros⸗Schazmeiſter. 
A 4 Da 
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m Kr g 
Da bie Zeit der, einigen Entrepreneurs. 
vermoͤge Kontrakt mit der Kron⸗Schaz⸗Kom⸗ 
miſſion verliehenen, Tabaks⸗Adminiſtrazion, 
fih ihrem Ende nähert; fo hat die Kron- 
Schaz⸗Kommiſſion unterm raten März dieſes 
Jahres ein Univerſal, den Tabak betreffend, Ber- 
ausgegeben, deſſen weſentlichen Inhalt wir 
hier liefern: i 
— „Die Kron-Schaz⸗Kommiſſion ver- 
„ ſichert die dandeseinwohner von ihren Willen 
„Tabak zu kaufen, und ſezt die Anfangszeit 
„ des Einkaufs dieſes Produkts auf den 1ſten 
„May dieſes Jahres. Da ſie den Einwoh⸗ 
„nern den Abſaz dieſes Produkts erleichtern, 
„ und zugleich die Pflanzer zu groͤſſeren und voll⸗ 
„komneren Pflanzungen ermuntern will, 
„ weil deren Mühe, wegen des ſchweren Trans: 
„ports zu den Fabriken, von den Aufkaͤufern 
„ hut mit einem geringen Theil des Gewinſtes, 
„alſo nicht hinlaͤnglich, belohnt worden ift; fo 
„verordnet die Kommiſſton, daß in der Pro- 
„ vinz Rusland, in der Ukraine, in den Ma- 
» gazinen zu Bar, Kaminiec, Luck, Kroc, 
„und in der neu errichteten Niederlage zu 
„Krzemieniec, Titune, wenn ſie nur mehr als 
„einen Stein wiegen, fuͤr baares Geld bey 
2 der Lieferung und Abwage gekauft werden 
„follen, 
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„ſollen. — Die Kommiſſion ſezt im Einkauf 
„drey Gattungen von Titun, welche nach ih⸗ 
„rer verſchiedenen Güte verſchiedene Preife ha- 
„ben werden. 1) Den glatten Podoliſchen 
„Titun. 2) Den glatten nicht Podoliſchen. 
„3) Bakon. Sie verordnet zugleich, daß der 
„Titun nicht verfault, zur Vergroͤſſerung des 
„Gewichts nicht mit Waſſer beſprengt, nicht 
„vermodert ſey, weil dergleichen, als zur Ver⸗ 
„arbeitung untauglich, nicht gekauft werden 
„wird. Da der Titun bald nach feiner 
„Einſamlung eintroknet, und wenn et län: 
y ger liegt, dem Eintroknen nicht ſo unterwor⸗ 
„fen it, fo wird nach Proporzion der Ein⸗ 
„ kaufszeit der Preis regulirt werden, woruͤber 
„an die Offiziauten eine eigne Difpofizion er⸗ 
„geht. Die Kommiſſion erklaͤrt feyerlichſt, 
„daß der 32 Pf. wiegende Stein allein beym 
„Wiegen und Einkauf des Tabaks gebraucht 
„werden wird. Ueberdem befielt die Kom- 
„ miſſion, ſowohl durch gegenwaͤrtiges Univer⸗ 
„ ſal, als in einer eigenen Diſpoſizion den Of⸗ 
„fizianten, die Ankommenden geſchwind zu 
verpediren, und die Zahlung nicht im ge⸗ 
y ringſten zu verzögern. Die Kommiſſion ver⸗ 
„ſichert aufs kraͤftigſte, daß keine Abgabe oder 
„Bezahlung, unter welchem Vorwande es im⸗ 
„mer fep, gefordert werden ſoll, auſſer zween 
A 5 „ Gros 
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„Groſchen Wagegeld vom Stein, und das, zu 
„Vergütung der auf die Waagen vom Schaz 
„gemachten Koſten. Sollte ein Offiziant im 
„ geringſten dieſes yberfchreicen , fo follen die 
s» Öefürzten fich ſogleich an die Superintenden⸗ 
„teen oder aber gerade an die Kommiffion zu 
„wenden haben, und koͤnnen ſich der geſchwin⸗ 
y deſten und ſtrengſten Juſtiz verſichert halten. 

„In der Abſicht die Titunpflanzen zu ver⸗ 
a beſſern und fie zu immer gröfferer Guͤte zu 
„bringen, hat die Kommiſſton Befehl gege⸗ 
„ben, Saamen auslaͤndiſcher Titune einzu⸗ 
„führen, und wird ſelbige nebſt hinlaͤnglichen 
„, Unterweiſungen an die Superintendenten 
„ ſchikken, von weichen die Einwohner und 
» Pflanzer ſie in dem Preiſe kaufen koͤnnen, den 
„der Schaz dafür gezahlt. — 


In den 
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II. 

Monathen Januar und Februar 
dieſes 1788ſten Jahres hat die Kron⸗ 
Schaz⸗Kommiſſion Einfuhr⸗Paſporte 
für folgende Quantitäten fremden Ta⸗ 
baks ertheilet: 

(Aus dem Dziennik handlow.) 
Den 7ten Januar auf 1919 Pfund Tabak. 


e 


— Sten 
ie auf 30 Pfund Titun und 
600 Pfund Tabak. 

Toten a auf 600 Pfund Marokko, 
welche nach Littauen durchgehen follten. 

—23ſten — — 100 Pfund Tabak. 

— oten Februar 600 — = 

— goftea — — 900 Pfund, welche nach 


Littauen durchgehen follten. 
Auſſerdem hat die Kommiſſion unterm 1Óten 
Februar beſchloſſen: einſtweilig und bis zum 
weitern Bericht des Herrn Czaki, Staroſten 
von Nowogrod, zu Einkaufung Tituns 
100,000 fl. abzulegen, gemäß dem Geſez von 
1786, ſich in keine Kontrakte mit Pflanzern 
einzulaſſen, ſondern von einem jeden Anfuͤh⸗ 


renden in kleiner oder groſſer Quantitat zu kau⸗ 
fen; 
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fen; alle Juden, ſo viel immer moͤglich, von 
allen Tabaks⸗Diſtribuzionen zu entfernen; eine 
Quantitaͤt auslaͤndiſcher Tabake und Tuͤrkiſcher 
Titune einzukaufen, und ſelbige in den Diftri- 
buzionen verkaufen zu laſſen; die Tabaksſchrei⸗ 
ber ſollen den Superintendenten anzeigen, wie 
viel Tabakspflanzungen find, und leztere follen 
der Kommiſſion anzeigen, wie viel Tabak in 
ihren Provinzen geſammelt wird. 


III. 


Aſſoziazion der Akzioniſten in der Eeit 
wand⸗Fabrike zu Lowicz. 


— — Aufgemuntert von Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Michael Poniatowſki, Erzbiſchof 
von Gneſen und Primas von Polen und Sitz 
tauen, der unaufhoͤrlſche am Tage liegende 
Beweiſe feiner zum Gluͤk des Vaterlandes und 
deſſen Einwohner abzwekkenden Bemuͤhungen 
giebt, und ſowohl die im Schloſſe zu Lowiez 
fertigen Zimmer, als auch einige zur Anlegung 
einer geinwand⸗Manufaktur in der daſelbſt ſchon 
angefangenen Fabrike befindliche Werkzeuge 
uns angeboten hat, ſind wir geſonnen, und 
haben vermoͤge der in dieſer Abſicht ſchon ge- 
ſchehenen 


ſchehen 
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ſchehenen Subſkripzion uns vorgenommen — 
eine Leinwand⸗Fabrike in der Stadt Lowicz, und 
an dem von Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Primas 
(mik Einſtimmung des Hochwuͤrdigen Kapi- 
tels, wie auch Bewilligung der geiſtlichen und 
Landesobrigkeit zu emphiteutiſchen Recht verlie⸗ 
henen) beſtimten Ort anzulegen und zu gründen, 
unter folgenden Verbindlichkeiten und Klauſeln: 

1) Meſſen wir bey Anlegung der Mahuz 
faktur das Verhältnis des erſten Fonds zu dem 
Abgange derſelben ab, und in Erwaͤgung, daß 
Leinwand von verſchiedener Gattung fuͤr einen 
jeden Menſchen Beduͤrfnis, und alſo der Kauf 
derſelben unfehlbar iſt, haben wir zu Anlegung 
dieſer Fabrike einen Fond von 900,000 Gul- 
den zuſammen zu ſchieſſen beſchloſſen, welche 
Summa aus 225 Akzien, eine jede Akzie zu 
4000 fl. Poln. beſtehen wird. 

2) In der Abſicht, den Anfang dieſes Werks 
in aller moͤglichen Geſchwindigkeit zu machen, 
erklaͤren wir uns, eine jede von uns zur Zeit der 
Unterſchrift genommene Akzie den Fonds in der 
Bank des Herrn Tepper auf folgende Art nie⸗ 
derzulegen: 1000 fl. Poln. im Monath Fe⸗ 
bruar des folgenden 1788ſten Jahres, die 
sandern 1000 im Julio deſſelben Jahres, die 
dritte im Februar 1789, die vierten und lezten 
1000 fl. aber im Julio deſſelben Jahres, 

wegen 
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wegen deren Bezahlung bie Adminiſtrazion zale 
gleich mit dem Herrn Tepper die Quittungen 
geben wird. So wie nun Se. Königl. Maj. 
U. A. Herr, welche von den erſten Augenblik⸗ 
ken Ihrer Regierung zum Gluk des Vaterlandes 
fuͤr Anlegung von Manufakturen groſſe Sorg⸗ 
falt getragen, und unzaͤhlige Summen aufge⸗ 
wandt haben, auch den Fonds dieſer Kom- 
pagnie durch Annehmung einer Akzie durch den 
Herrn Thomas Oſtromſti, als Praͤſidenten der 
Hofkammer, vergroͤſſert haben, ſo haben wir 
das Vertrauen, daß Dieſelben dieſe Manu⸗ 
faktur mit dem Tiel der Koͤniglichen zu beeh⸗ 
ren, und gegenwaͤrtige Einrichtung durch ein 
Privilegium zu approbiren und zu beſtaͤtigen 
geruhen werden. 

3) Und weil zu guter Gruͤndung von dem 
erſten Anfange der Fabrike und der Vorſchrift 
der Form der kuͤnftigen Adminiſtrazion, die 
Stärke, die Dauer und die glüͤklichen Wirkun⸗ 
gen der Kompagnie abhaͤngen, die Admini⸗ 
ſtrazion aber, wegen der Menge der an den 
Akzien Theil nehmenden Derfonen, inUnordnung 
gerathen koͤnte, fo haben wir zu Wegraͤumung 
dieſer Hindernis veſtgeſezt, daß die ganze Admi⸗ 
niſtrazion dieſer Anlage auf zwoͤlf Perſonen be- 
ruhen ſoll, nämlich: ſechſen aus dem Adel und 


fehfen aus dem Burgerſtande, welche wir 
jaͤhrlich 
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jaͤhrlich auf der allgemeinen im Pallaſt des 
Fuͤrſten Primas Durchl. den ten Januar zu 
haltenden Seſſion aus unſerm Mittel durch 
Stimmen erwaͤhlen werden. 

4) Bey der Wahl dieſer zwoͤlf Perſonen, die 
den Titel Adminiſtratores der Koͤnigl. Fabriken 
fuͤhren werden, werden wir folgende Ordnung 
beobachten: So viel Akzien jemand unter uns 
hat, ſo viel Stimmen hat er bey der Wahl der 
Adminiſtratoren. Die Abweſenden verlieren 
ihr Wahlrecht; doch ſind Ihro Koͤnigl. Maj. 
und Ihro Durchl. der Fuͤrſt Primas von diefer 
Klauſel ausgenommen, und Ihre Stimmen 
werden, wenn ſie gleich nicht gegenwaͤrtig ſind, 
angenommen. 

s) Die Verbindlichkeiten und Pflichten 
der Adminiſtratoren der Koͤnigl. Leinwands⸗Fa⸗ 
brike haben zum Gegenſtande: die Anſezzung der 
Fabrikanten und noͤthigen Leute, Anſthaffung 
der Werkzeuge und Materialien, innere Ord- 
nung und Aufſicht der Fabrike, Auffindung 
der Mittel zum Verkauf der Leinwand, Auf⸗ 
ſicht úber die Kompagniekaſſe, und Anwen- 
dung der Fonds derſelben zum Beſten der Kom- 
pagnie in anderer Abſicht, wenn dieſelbe 
nach erfuͤlltem Zwek der deinwand⸗Fabrike Weber: 
ſchus, oder aber auch keine gluͤkliche Wirkung, 
haben ſollte; überhaupt alles das, was die 

ordentliche 
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ordentliche Verwaltung der Fabrike von ihnen 


fordern wird. Doch erklaͤren wir, daß die 
Art der Adminiſtrazion, nach welcher die Her⸗ 
ren Adminiſtratores ſich zu richten haben, durch 
eine eigene Anordnung ſo vorgeſchrieben werden 
wird, daß felbige einen jeden Akzioniſten über- 
zeugen wird, daß, wie der dem Vaterlande zu 
leiſtende Dienſt die Veranlaſſung der gegen— 
waͤrtigen Kompagnie iſt, auch kein Mistrauen 
gegen die Adminiſtratores ſtatt finden koͤnnen 
wird. 

6) Indem wir den Adminiſtratoren der 
Fabrike Verbindlichkeiten auflegen, ſo waͤren 
wir auch verbunden, auf eine gehörige Beloh⸗ 
nung dafuͤr bedacht zu ſeyn. Wenn wir aber 
den Zwek der gegenwaͤrtigen Anlage erwaͤgen, 
daß er mehr auf allgemeinen Dienſt, als auf 
Privatnuzzen geht, fo haben wir das Ber- 
trauen, daß die Herren Adminiſtratores, welche 
das Loos der Wahl dazu berufen wird, die un⸗ 
umgaͤnglichen Ausgaben, weiche die Köm- 
pagnie bey Eroͤfnung der Fabrike zu machen ge⸗ 
noͤthigt ift, in Erwaͤgung nehmen, und die 
Fonds derſelben nicht zu verringern, ſondern 
ihre Bemühungen zu demſelben Zwek zu verei: 
nigen belieben werden, zu welchem ſich die Kom⸗ 
pagnie entſchloſſen hat. Im Verfolg der Zeit 
aber, wenn die Manufaktur durch die Einrich⸗ 
tungen 
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kungen derſelben zu der Stufe gekommen ſeyn 
wird, auf welcher wir ſie zu ſehen wuͤnſchen, ſo 
verſichern wir, daß auſſer der allgemeinen Ach⸗ 
tung beym Publikum, die Herren Adminiſtra⸗ 
tores auch eine billige Erkentlichkeit zu hoffen 
haben. 

7) Obgleich die Veranlaſſungen zu Er⸗ 
richtung dieſer Kompagnie, Ehre der Akzioni⸗ 
ſten und Treue und Glauben befehlen, das Zu⸗ 
trauen zu haben, daß ſowohl diejenigen Akzien, 
welche ſchon durch Subſkripzion genommen 
ſind, als auch diejenigen, welche von den, dem ge⸗ 
meinen Beſten Wohlwollenden, zu dem im ers 
Ken Artikel beſtimmten Komplet noch ge⸗ 
nommen werden, zu den im andern Artikel bee 
ſtimmten Termin auch werden bezahlt werden; 
fo raͤth doch die Vorficht an, daß die Kom⸗ 
pagnie in dieſem Stüͤkke, auf den unverhoften 
Fall, wenn nicht Wort gehalten werden ſollte, 
geſichert ſeyn moͤge; deswegen ſezzen wir ein⸗ 
müthig veſt: daß wenn jemand die zwote, 
dritte oder vierte Rate in den beſtimmten Ters 
minen zur Kaſſe der Kompagnie nicht erlegen 
ſollte, ſo wird er ſein Recht zur Akzie verlieren, 
und wird zur Strafe die ſchon gezahlten Raten 
nicht zuruͤkfodern koͤnnen. 

8) Stirbt nach ausgezahlten vier Raten 
jemand aus der Kompagnie, ſo ſollen ſeine 

B Erben 
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Erben die Perſon des Akzioniſten repraͤſentiren, 


und fo zum Mitgenuß des Gewinſtes, wie 
auch zur Erwaͤhlung der Adminiſtratoren, und 


auch zu den allgemeinen Rechnungsſeſſionen, 


nicht minder zu allen den Befugniſſen, welche 
ihrem Erblaſſer, Kraft dieſer Verbindung zu⸗ 
ſtunden, ein Recht haben, mit dem Borbe- 
halt, daß ſie nur in ſo weit repraͤſentiren werden, 
als ihr Erblaſſer Akzien hatte. 

9) Sollte durch einen ungluͤklichen Zufall 
jemand von den Akzioniſten in den Stand ge— 
rathen, daß fein Vermoͤgen, mithin auch die 
Akzie, im Konkurs, durch gerichtliche Ent- 
ſcheidung zur Bezahlung der Glaͤubiger ge- 


nommen werden wuͤrde, ſo wird in ſolchem 
Falle die Kompagnie verbunden ſeyn, die zu 


Erkaufung der Akzie bezahlte Originalſumme 
den Glaͤubigern Izuruͤkzuzahlen. Die Glaͤu⸗ 
biger aber haben an der Berechnung des Ge- 
winſtes keinen Antheil, ſondern wir ſchlieſſen 
einmüthig, daß derſelbe dem Kompagniefond 
verbleiben ſoll. Sollte hingegen der Beſtand 
der Kompagnie durch irgend einen Zufall Ber: 
luſt leiden, wodurch die Akzie vermindert wuͤrde, 
ſo ſollen in ſolchem Falle die Glaͤubiger mit der 
verhältnismäffigen Summe zufrieden ſeyn, wie 
felbige nach Aufnahme des allgemeinen Inven⸗ 
tarii am Ende des Jahres ausfallen wird. 
10) 
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10) Und da mehrere Beyſpiele erinnern, 
darauf Achtung zu geben, daß auch die nuͤz⸗ 
lichſten und den groͤſten Gewinn bringenden 
Fabriken dennoch im Anfange, und bis fie 
durch Wiſſenſchaft, Einrichtung und Erfah⸗ 
rung in den gehoͤrigen Stand kommen, an ih⸗ 
ren Fonds einigen Verluſt zu leiden pflegen, 
und erſt weiterhin bey erlangter Vollkommen⸗ 
beit den verſprochenen Gewinn geben; ſo wollen 
wir, damit die gegenwartige Kompagnie ir 
ihrem erſten Zwekke durch irg einen Zufall 
nicht getrennt werde, hierdurch einnuichig veſt⸗ 
ſezjen: daß es niemanden erlaubt ſeyn wird, 
ſeine Akzie unter keinerley Vorwande aus der 
Kompagnie heraus zu ziehen, ehe und bevor 
nicht zwölf Jahr vom erſten Februar des kuͤnf⸗ 
tigen 1788ſten Jahres an gerechnet, verfloſ— 
ſen ſind, bis zu welcher Zeit die hier geſchrie⸗ 
benen Grundſäzze vollkommen und unverruͤkt 
dauern ſollen. Nach Verfluß von zwölf Jahren 
aber behaͤlt jeder Akzien⸗Inhaber die Freyheit, 
in der Kompagnie zu bleiben oder auszufrefen; 
im leztern Fall aber foll ihm die Akzie im Ver⸗ 
haͤlrnis ihres Werths in Waaren oder Mate⸗ 
rialien, oder mit demjenigen, was fic) zu der 


Zeit in der Maſſe finden wird, bezahlt werden, 


oder aber er wird auch mit denenjenigen einen 
Stand treffen, welche die Kompagnie fortſezzen 
B 2 wollen. 


20 Polniſche Bibliothek. Achter Heft. 


wollen. Sollte ober die Kompagnie ganz aus⸗ 
einander gehen, fo foll in ſolchem Fall die Abe 
miniftrazion , entweder in den zu der Zeit be- 
findlichen Effekten, oder aber nach Verkauf 
aller Sachen, in Gelde, die Vertheilung machen. 
Es bleibt aber einem jeden fren, zu jeder Zeit 
einem andern ſeine Akzien abzutreten, nur 
nicht einem auſſerhalb Lendes wohnenden Aus⸗ 
laͤnder, oder einer ſolchen Perſon, welche dem 
guten Namen und dem Kredit dieſer Kompagnie 
einen Stoß geben koͤnte; jedoch alles mit Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung der Adminiſtrazion, 
welche den neuen Akzioniſten nicht eher ins 
Protokoll einſchreiben wird, bis dergleichen 
Akzioniſt durch eine perſoͤnliche, ebenfalls 
zum Protokoll aufzunehmende, Submiſſion, 
alle Verordnungen und Verfuͤgungen dieſer 
Kompagnie angenommen haben wird. Sollte 
jemand ohne Vorwiſſen der Adminiſtrazion feine 
Akzie einem andern abtreten, und ſollte jemand 
ohne Unterſchrift der Submiſſion im Protokoll 
eine Akzie an ſich bringen, ſo verliert derſelbe 
auf immer das Recht zur Akzie, und die Akzie 
ſelbſt. 

11) Ob wir gleich im fünften Artikel die 
völlige Regierung in der Fabrike zwölf Admi⸗ 
niſtratoren übertragen, und erklart haben, 
denſelben eine auf die Verwaltung ſich beziehende 
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ſchriftliche Ordinazion zuzuſtellen, ſo legen wir 
doch, Kraft dieſes, auf ſelbige noch die beſondere 
Pflicht, daß durch ihre Vorſorge und unter ih⸗ 
rer Aufſicht jährlich ein vollſtaͤndiges und rich: 
tiges Inventarium des ganzen Vermoͤgens der 
Kompagnie aufgenommen, eine General: Bi: 
lanz daraus gezogen werde, und das, um fich 
von dem Gewinn oder Verluſt zu überzeugen, 
und um fuͤr die Sicherheit und Erhaltung des 
Fonds Mittel treffen zu konnen. Von dem auf 
eine Akzie beſonders ausgefallenen Gewinſt 
aber werden die Adminiſtratores, doch nicht 
eher als nach zwey Jahren, vom Dato der Cr: 
legung der erſten Rate zur Kompagnie an ge⸗ 
rechnet, den Akzioniſten jaͤhrlich drey Theile 
in ausgeſtellten Anweiſungen auf die Kaſſe der 
Kompagnie, die Kaſſe aber gegen Quittung 
den Akzioniſten bezahlen. Der vierte Theil 
ſoll in der Kaſſe bleiben, um der Fabrike neue 
Kräfte zu geben, wenn fie es benothigt wäre, 
Sollte aber die Kompagnie auf den allgomeinen 
Rechnungs⸗Seſſionen finden: daß es nicht noͤthig 
ſey, dieſen vierten Theil in der Kaſſe zu laſſen, 
und darüber einen Schluß machen; fo werden 
die Adminiſtratores verbunden ſeyn, ſolchen 
durch Anweiſungen auf die Kaſſe, und die 
Kaſſe in Gelde den Akzioniſten auszuzahlen. 


B 3 12) Um 
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12) Um allen Uneinigkeiten den Weg zu 


verſchlieſſen, welche daraus, daß einer der 


Akzioniſten etwa ſeiner Verbindlichkeit kein 
Genügen thaͤte, entſtehen koͤnten, oder wenn 
etwa unter den Fabrikanten, oder den durch 
Kontrakte zu Arbeiten angenommenen Leuten, 
jedoch blos in Beziehung auf gegenwartige 
Verbindung in Kompagniegeſchaͤften, Zwi⸗ 
ſtigkeiten verfielen; in dergleichen Fallen follen 
weder Akzioniſten, noch Fabrikanten, noch 
zu Arbeiten und in Dienſte der Fabrike 
angenommene Leute, einander an kein an: 
deres Gericht ausladen, als blos an die ton 
der Kompagnie niedergeſezte Adminiſtrazion, 


welche die Macht baben foll, alle dergleichen 


Vorfaͤlle in Form eines Kompromiſſariſchen 
Gerichts zu entſcheiden. Deswegen un⸗ 
tergiebt, vermoͤge gegenwaͤrtigen Akts, die 
ganze Kompagnie alle aus Nichterfuͤllung des 
Sozietaͤts⸗Kontrakts vorfallende Punkte dem 
obengedachten aus der Adminiſtrazion errich⸗ 
teten kompromiſſariſchen Gerichte, und em⸗ 
pfielt den Adminiſtratoren, bey Annahme der 
Fabrikanten, und der zu Arbeiten und Dienſten 
gebórigen Leute, von denſelben eine dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Artikel gemaͤſſe Submiſſion abzu⸗ 
nehmen. — Warſchau, den 7ten November, 
1787. 
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Der unterſchriebenen Namen waren bis 
ult. Dec. 98, davon haben Ihro Majefhät 
durch den Herrn Oſtrowſti auf 10 Akzien, 
Ibro Durchl. der Fuͤrſt Primas auf! 20, der 
Kaſtellan von Podolien auf 2, die Kaſtellanin 
von Krakau auf 2, alle andere auf eine Akzie 
fich unterzeichnet. 


Warſchauer kontraktirende Niederlage⸗ 
Sozietaͤt, 1787. 
S i Sozietaͤt negozlirt mit den Landes⸗Ein⸗ 


wohnern auf zweyerley Art: 

SErftlich kontrahirt fie fr eigene Rech⸗ 
nung mit Landes⸗Einwohnern auf Getraide 
und! Produkte, welche fie fúr ſich für noͤthig 
hält, und zwar auf badr Geld, welches ſich 
zum Teeil in der Kaffe der Sozietaͤt, zum 
Theil bey einem Warſchauer Banquier in 
Depoſito befindet. 

Froeytens: nimmt fie felbige in ihr auf 
der Szulec (einer Vorſtadt von Warſchau) ge⸗ 
legenes ſicheres, und zu allen Abſichten der 
Sozietaͤt gehoͤrig verſehenes und eingerichtetes, 
der Sozietät eigenthuͤmlich zugebórigeś Maga⸗ 

NA zin, 
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zin, als Depoſitum, alles das an, was Lan⸗ 
des⸗Einwohner zu verkaufen haben, und ver⸗ 


waltet diefe Depofita nach dem Willen der Fi: | 


genthuͤmer derſelben. Will der Eigenthuͤmer 
die niedergelegten Produkte auf weitere Speku⸗ 
lazion erhalten wiſſen, fo verbindet / fich die 
Sozietaͤt zur Aufſicht, daß die Depefita nicht 
verderben, und ſollten ſelbige durchgearbeitet 
werden muͤſſen, fo ift fie dazu gleichfalls er- 
boͤtig, und begnuͤgt fich mit dem zehnten 
Theil ſolches Depoſiti, wenn ſelbiges nicht ver⸗ 
kaufet, ſondern vom Eigenthuͤmer auſſer Lan⸗ 
des oder ſonſtwohin auf Spekulazion abgeſchikt 
werden wollte. — Sollten aber die Depoſita 
verkauft werden, es fey durch Ausfuhr derfel- 


ben auf die Maͤrkte zu Warſchau auf Koſten 


der Kompagnie, oder auch im Magazine ſelbſt, 
fo wird die Sozietaͤt fth mit ro pro Cent 
begnuͤgen. Keine andern Zahlungen werden 
für den Niederlage⸗Ort verlangt werden; es 
waͤre denn, daß die Produkte länger als ein 

Jahr laͤgen. i 
Die Namen ihrer Mitglieder befant zu: 
macheni, findet die Sozietät nicht noͤthig. 
Wem daran! gelegen iſt, kan ſelbige alle⸗ 
zeit in der Erpedizion des Dziennik handlo- 
wny (Handlungs-Journals) zu Warſchau 
erfahren, um über ihr Vermoͤgen urthei⸗ 
len 
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len zu koͤnnen. Sie giebt auf Depoſita einen 
Empfangſchein, und hat ſchon angefangen, mit 
mehrern Landes⸗Einwohnern von Adel zu 
negoziiren. 


—— ak 


V. 

Ueber die Ausfuhr verſchiedener Produkte 
auf dem Bug an die Ufer des Baltiſchen 
Meeres. Von einem Einwohner in 
Chelm. 

(Aus dem Dzienn., handl.) 

Zs weſentliche Urſachen haben in dieſen, 

Jahren den Handel, den Bug hinunter, 
nach Danzig und Elbing geſchwaͤcht. Erſtlich: 
der Miswachs bey uns ſelbſt. Zweytens: der 
auf dem ſchwarzen Meere eroͤfnete Handel, wo⸗ 
hin alle vor Zeiten aus der Ukraine und Podo⸗ 
ſien nach den Anfuhrtsplaͤzzen am Bug geführ: 
ten Produkte jezt einen nähern Tranſport und 
mehrern Gewinn bringenden Abfaz gefunden 
haben. Man kan uͤbeigens noch hinzuſezzen, 
daß die in Gallizien täglich zunehmende Volks⸗ 
menge faft blos unfer Getraide braucht, fo daß 
kaum der zehnte Theil deſſen, was vor 8 oder 

10 Jahren hinunter geſchift wurde, heute nach 

Danzig geht. Die Einfuͤhrung der Koloniſten 

B 5 iſt 
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iſt die Urſache der Volksvermehrung. Dieſe 
an ein gemächliches Leben gewohnte, und auf 
Koſten des Kaiſerlichen Schazzes noch darzu 
unterbaltene Leute, wijfen nicht was Sparen 
iſt, welches doch von unſern Landleuten, auch 
in den allergeſegneteſten Jahren, ausgeuͤbt 
wird. — Holz allein geht noch in eben ſolcher 
Menge als vorher aus dem Lande. — Aus 
vielen neuangelegten Maydanen gieng viel 
Potaſche nach den gröften Anfurtsplaͤzzen, der⸗ 
gleichen Useilug, Dubienka, Binduga, Hu⸗ 
ſynne, Dorchuſk, Swierze, Opalin, Butyn ꝛc. 
waren, hinunter. Heutiges Tages werden auf je⸗ 
den derſelben kaum einige Fahrzeuge gebauet. — 
Man kan ſagen, daß die Waͤlder ausgehauen 
ſind, wie denn auch in der That ausgewachſe⸗ 
nes Holz, wie es zu Ruderbaͤnken und Maſten 
gebraucht wird, ſchwer zu haben iſt. — Was 
Verſchwendung nicht ausrichten kan! Ich ver⸗ 
muthe, daß wir ſpaͤteſtens in zehn Jahren ei⸗ 
nige Meilen von den Anfurtsplaͤzzen werden 
aufkaufen muͤſſen, wo die Eigenthuͤmer ihren 
Schaz beſſer geſchont haben, weil ſie weniger 
Muzzen davon hatten. — Ich glaube verſichern 
zu konnen, wenn gleich zu zeitig, daß in dem 
kuͤnftigen Jahre (1788) aus der ganzen am Bug 
liegenden Gegend nicht 30 Fahrzeuge mit Ge⸗ 
traide nach Danzig oder Elbing gehen werden. 
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Warum die Anwohner des Bugs die Be⸗ 
quemlichkeit, dieſen Strohm herab ihre Pro- 
dukte nach Warſchau zu führen, nicht gebrauchen, 
weis ich nicht. Es iſt bekant, daß dieſer 
Strohm vier Meilen von Warſchau bey No⸗ 
wydwor in die Weichſel fallt. Es wurde leich⸗ 
ter ſeyn, dieſe vier Meilen die Fahrzeuge auf⸗ 
waͤrts zu ziehen; der Tranſport ware naher, 
und in Erwaͤgung der Zelle wurde der Verkauf 
daſelbſt dem in Danzig gleich ſenn. Da nun, 
von uns wenigſtens, noch niemand dieſen Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, ſo muß eine dieſe Art von 
Handel daͤmmende Hindernis ſeyn. 


— ëũnãũ 
—̃ — 


— [ — . — 
VI. 
Salzwerk zu Bochnia und Wieliczka. 


(Aus Naruſzewicz Hyſtor. Nar, Polfk. IV. Band S. 282. 
Anwerk 3.) 

Jie zween beruͤhmteſten Oerter, aus welchen 

man bey uns Erdſalz gewinnt, ſind 
Bochnia und Wieliczka. Das ſind zwey 
Städtchen in der Krakauiſchen Woiwodſchaft; 
das erſte beynahe fuͤnf, das zweyte zwo Meilen 
von Krakau. Wieliczka, welches, aus einer 
geringen Huͤtte, im Altpolniſchen Zupa oder 


Szopa 
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Szopa genannt, zu einer Stadt anwuchs, war 
dem Zeugniſſe bes unten anzufuͤhrenden 
Adam Schretter zu folge, ehemals von Kaſt⸗ 
mir dem Groſſen mit einer Mauer umgeben, 
und unter die ſechs Staͤdte gerechnet worden, 
aus welchen von jeder eine Magiſtratoperſon er- 
wählt wurde, um die an das Gericht Magde⸗ 
burgiſchen Rechts zu Krakau dürch Appellazion 
gediehenen Sachen in lezer Inſtanz zu ent- 
ſcheiden. Bochnia war blos ein elendes Doͤrf⸗ 
chen, ehe ihm die Erfindung des Salzes das 
Anfehen einer Stadt gab. Es ift Volksmey⸗ 
nung, daß die heilige Kunigunda oder Kinga, 
Tochter des Ungariſchen Koͤnigs Bela, und 
Gemahlin Boleſtaw des Schaamhaften, das 
Salz zu Wieliezka durch ein Wunder hervor- 
gebracht habe. Der Schleſier, Adam Schret⸗ 
ter „ ein guter Lateiniſcher Dichter, welcher im 
Jahre 1564 auf Verlangen des Krakauiſchen 
Salzinſpektors, Hieronym Buzenſki, ein Ge: 
dicht unter dem Titel: Salinarum Wielicen- 
ſium defcriptio geſchrieben, und Sigismund 
Auguſten dedizirt hat, beſchreibt dieſe wunder⸗ 
bare Erſcheinung des Salzes, welche er ſelbſt 
nicht glaubt. In der That finden wir in den 
Annaliſten davon keine Spur. Der Wieliczka 
zu ſehen aͤuſſerſt neugierige Schretter erzaͤhlt: 
daß der Zolleinnehmer Albert Koſciela ihn zu 
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Mittage gebeten, und die ganze Sache nicht 
eus hiſtoriſchen Beweiſen, ſondern aus der Er⸗ 
zaͤhlung und Tradizion ihm mitgetheilt habe. 
Jam praebete meis faciles ſermonibus aures: 
quod loquar hiſtoriae non liber iſtud habet. 
Der weſentliche Inhalt der Fabel iſt dieſer: 
Boleſtaw der Schaamhafte verlobte fih durch 
Geſandte mit Kunigunden in Ungarn. Dieſe 
Braut wollte weder Silber noch Gold zum 
Brautſchaz von ihrem Vater nehmen, ſondern 
bat ihn nur bey ihrer Abreiſe, daß er ihr das 
ſchenken möchte, was Armen und Reichen 
gleich dienlich wäre. Der Vater willigte dar⸗ 
ein und Kunigunde fuhr nach den Ungariſchen 
Salzwerken und warf ihren Trauring hinein. 
Als ſie nochhero nach Krakau kam, lies ſie ſich 
nach einiger Zeit nach Wieliczfa fahren, wo 
man, ihrem Willen gemaͤß, anfing, die Erde 
aufzugraben, Salz entdekte, und in dem 
erſten Stuͤkke den Koͤniglichen Trauring fand. 
Sowohl Schretter als Koſciela halten dieſes 
mit Recht für Volkserzaͤhlung: fed caret ifla 
ſua fabula ficta fide. Die Ungarn haben 
durch dieſe wunderbare Uebertragung ihr Salz 
nicht verlohren. Sie haben genug und beſſe⸗ 
res als die Polen bey Maramarus, und in 
Siebenbuͤrgen, wie Werner in ſeinem Buche 
de admirandis Hungariae aquis bezeugt. Die 

Fabel 
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Fabel aber von der Richtannehmung eines 
Brautſchazzes widerlegt Dlugoſz S. 663, wo 
er ſagt: KRingo Habe einen Brautſchaz von 
40,000 Mark mit ſich nach Krakau gebracht. 
Zu den Zeiten der heiligen Kunigunde iſt, dem 
Dlugoſz zufolge, nicht in Wieliczka, ſondern 
in Bochnia Salz gefunden worden. Ad ann. 
12 1. Im villagio, ſagt er, & rure Bochnia 
fal durum & compactum repertum elt & op- 
pidum locatum, ecclefia quoque parochialis 
in honorem S. Nicolai erecta. Quae quidem 
falis repertio beatae foeminae Cunigundis 
meritis adferipta eft. Man kan aber ſowohl 
dem Dluguſz, als auch Hermann kuͤhnlich ei⸗ 
nen Irrthum Schuld geben, in Anſehung 
Bochnia, weil das dortige Salz ungleich eher, 
und vor 125 r in Polen befant war. Original⸗ 
Privilegia von Kloſterſtiftungen ſind, als gleich⸗ 
zeitige Zeugniſſe, unſtreitige Beweiſe davon. 
Da nach dem andern Kreuzzuge die Cuftodes 
SS. Sepuleri, ober Miechowiten Kiefer. einge⸗ 
führe wurden, erhielten ſie einen Theil ihrer 
Fundazion in Bochnia aus dem Salze, durch 
Michoren Gryf, oder des Geſchlechts Greif. 
Dieſer Michor lebte zu Zeiten Kaſimir des Ge 
rechten, alſo unter dem Grosvater Boleſlai 
des Schaamhaften. Dieſer Fundazion auf 
Bochnier Salz erwaͤhnt der Patriarch zu 
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eins Jeruſalem und Vorſteher der Miechowiten in fei- 
„ o nem Inſtrument, in welchem er alle Wohlthaͤ⸗ 
| got ter dieſes Ordens erzaͤhlt. Der Titel deffelben | 
acht. iſt dieſer: Monachus Dei grstiae ſanctad re- 
dem ſurreckionis ecclefiae Patriarcha u. fo w. Und 
Intern weiter fagt er: Poſt eum (Meſconem ſenem) 
f ann. frater eius dux Cafimirus priorum exempla 
yechma fecutus, donum libertatis a fratribus editum 
kop ratum habuit & illud fuo privilegio roboravit, 
„biali unde factam eft ut proceflu temporis multi 
gdem | viri nobiles Eleomaſinas (uasnoftraeecclefiae 
conferent & haereditates ac villas Dei intuitu 


"=. ` PF ù 


„ndis < £ b 
tobi largirent, quorum nomina duximus adnecten- 
gą ds | L. Unter die Wohlthaͤter ſezt er Michoren l 


chung] mit Salz aus Bochnia. Dominus Michora l 
BE dedit nobis fuper Rabam, villam quae dici- 


sher 
11 tur Quelme (Chelm) cum Ecclefia & decimis. 
glid Forum & tabernam & aliam villam Nefko- 
posone | vice. Item addidit Sal de Bochigna: aliud fal 
„Rodes in Prewecham (Przeginia) tertium fal Si- 
ing dignam & aliam tabernam Sudencam. Diez 


ihrer fes Privilegium iſt 1198 datirt. Vor der 

duch] Königin Kunigunde war alſo Salz in Bochnia, 
; geii über hundert Jahr vorher unter Kaſimir dem 
tyś O Gerechten, vielleicht aber war es nicht gegra⸗ 
„leć benes, ſondern aus falzigen Waſſern geſottenes. 
aan anf Vielleicht hatten unter den altern Polniſchen 
. 4 zu Fuͤrſten, vor Boleſtaw dem Schaamhaften, die 
Ju Polen 
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Polen nicht ſo viel Induſtrie und Geſchiklich⸗ 
keit, daß ſie nach hartem Salz gegraben haͤt⸗ 
ten. Nakielſki in Miechowa S. 112. falis 
nativi vel foffilis, qualem nunc Wieliczka & 
Bochnia fuppeditit rarus tunc (unter Kafimir 
dem Gerechten) ufus fuit apud incolas Illes 
provinciae Cracovienſis. Wie denn auch das 
den Kloͤſtern durch fuͤrſtliche Privilegia vermit⸗ 
telſt Abtretung der auf den Hof gehenden Ein⸗ 
fünfte gegebene Salz in koniſcher Form (Ca- 
pita, Copetia ) war, dergleichen jezt Rusland 
Redet, und Huſki nent. Dieſes Salzes 
aus Waſſer erwaͤhnt das Privilegium Bor 
leſlaws mit dem ſchiefen Maule in der Geſchichte 
von Tiniec S. 139. In Sidz na quatuor ſu- 
rovice. Auch im Privilegio Pabſt Gregor IX. 
S. 143. Reditus ſalis, quos habetis in vil- 
lis de Sidzina & de magno fale. Daher 
ſchlieſt man, daß in ältern Zeiten mehr gefot- 
tenes als gegrabenes Salz war. Die Einfälle 
der Tatarn unter dem minderjährigen Boleſtaw 
dem Schaamhaften, welche die Woiwodſchaft 
Krakau von Doͤrfernund Einwohnern entbloſten, 
waren die Veranlaſſung, daß das Heraufholen 
des Salzes vernachläſſiget wurde, ſowohl in 
den Koͤniglichen als Privat⸗Salzwerken. Da 
dieſe Wolke von Heiden endlich ſtille wurde, 
und neue aus Deutſchland nach Polen und 
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Schleſien gefuͤhrte Koloniſten, mit dem deutſchen 
Rechte, groͤſſere Freyheit und zugleich Induſtrie 
in unfer Land brachten, mag Boleſtaw Auslaͤn⸗ 
der zu Gewinnung der vernachlaͤſſigten Schaͤzze 
gebraucht haben, womit das Zeugnis des oben 
zitirten Schretter, wegen Bochnia und Wieliczka, 
uͤbereinſtimt. 


Hie veniſſe puto Cunigundis tempore quosdam 
Ingenii ſumma dexteritate viros; 
Qui cum vidiſſent aliis fortaffe fat oris, 
Qua ratione fecant inveniantque falem, 
Non fine confiliis hoc tentavera periti &c. 


Und in dieſer Ruͤkſicht kan man den Kromer 
auch rechtfertigen, wenn er ſagt: daß zu den 
Zeiten der Kunigunde falis metalla apud 
Bochnam inventa funt. Unter Regierung dier 
ſer Heiligen zeigte ſich in Bochnia zweyerley 
Nuzzen; aus Erdſalz, ex metallis; und Salz⸗ 
waſſern, aqua item ex puteis hauſta in fol can- 
didum excoquitur. 


Was aber Wieliczka anbetrift, ſo muß da⸗ 
ſelbſt nicht nur vor der heil. Kunigunde, ſon⸗ 
dern ſeit undenklichen Zeiten Salz gegraben 
worden ſeyn, anders als Kromer meynt, der 
wegen Erfindung des Bochnier Salzes den 
Dlugoſz ausſchreibt, und pat: aliquanto poft 


etiam 
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etiam apud Wieliſcam ad eundem modum fal. 
exfcindi & excoqui coepit. Es waͤre denn, daß 
in altern Zeiten in Wieliczka, eben fo wie in 
Bochnia, nur aus ſalzigem Waſſer Salz geſot⸗ 
ten worden waͤre. Uebrigens erzaͤhlt Dlugoſz 
zwey Jahre vor der Heyrath Boleſtaws mit der 
Kunigunde, naͤmlich im Jahre 1237 von ei- 
nem Vergleiche zwiſchen Boleſtawen und Hein⸗ 
rich dem Baͤrtigen, wo er des Wieliczker Sal⸗ 
zes erwähnt: Dux Boleflaus, Henrico, cu- 
rato fuo impenfus — refundere volens, 
Henrico cum barba reditus — in Zuppis 
Wielicienfibus teloneisque conſignavit. Eben 
dieſes Salz war unter Boleſtaw mit dem ſchie⸗ 
fen Maule, dem Grosvater das Schaamhaf⸗ 
ten, bekant. Dieſer thaͤtige Monarch beſtaͤ⸗ 
tigte die den Benediktinern zu Tyniec gemach⸗ 
ten Schenkungen ſeiner Vorfahren im Jahre 
1 1o$ (wo ſonſt nut das Datum des Privilegii 
richtig, oder aber von den Drukkern nicht ver⸗ 
faͤlſcht iſt) ſchenkte unter andern auch denſelben 
ad magnum ſalem quatuor targowe & qua- 
tuor tabernae. Dieſes groſſen Salzes (lalis 
magni ) ermåbnt auch das Privilegium Papft 
Gregor IX. und Leſzek des Schwarzen vom 
Jahre 1288. Ad magnum ſal in dominio 
Cracovienſi invenimus quadraginta marcas 
argenti uſualis & quadraginta modios ſalis 
pertis 
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pertinere, & providere ad ufum & utilitatem 
monaſterii Tynecenfis, quod certis tempo- 
ribus exfolvebant Zuppani quicunque Sup- 
pam tenebant ibidem. Quod factun pium 
& honeſtum nos ſincera compledtentes devo- 
tione ratum habentes atque firmum ſicut a 
praedecefloribus nofłris perpetuum extabat, 
ita perpetuo confirmamus. Leſzek der Schwarze 
war Boleſtaw des Schaamhaften Nachfolger 
und beſtaͤtigte die Privilegien ſeiner Vorfahren. 
Alſo ſchon zu ihren Zeiten war das groſſe Salz, 
magnum fal. Unſere aͤltern Annaliſten haben 
ihre Werke lateiniſch geſchrieben, und in eben 
dieſer Sprache ertheilten die Fuͤrſten Privile⸗ 
gien. Dlugoſz, welcher ums Jahr 1448 auf 
Verlangen des Kardinal⸗Biſchofs von Krakau, 
Zbignew Olesnicki, ein Inventarium der Ein⸗ 
Fünfte dieſer Dioͤzes aufſezte, verfertigte u= 
gleich ein Verzeichnis der Doͤrfer, Zehenten 
und anderer Einkuͤnſte des Kloſters zu Tyniec, 
worinne er polniſch uͤberſezt, was auf lateiniſch 
groß Salz heiſt: magnum fal alias Wieliczka. 
Warum aber dieſes Salz Wieliczka genant 
worden, iſt unbekant. Vielleicht von der 
Wurde oder Hoheit (Wieliczeńftwa) der Kó- 
nige, weil es blos Revenue und Beſiz der Mo⸗ 
narchen war, zum Unterſchied von andern Pri- 
vatſalzwerken, wie Michore in Bochnia, Preym 

` C 2 und 
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und Sidzin hatte, oder auch wegen ſeines na⸗ 
tiwlich gröffern Anſehens, weil es in groffen 
Stuͤkken und in ungeheurer Menge ausgegra⸗ 
ben war. 

In den gelehrten Zeiten in Polen, unter 
den beyden lezten Jagellonen, fanden ſich un⸗ 
ter vielen verſchiedenen Schriften, auch einige 
vom Salze, befonders dem Wieliczker und 
Bochnier. Joachim, aus der Familie de 
Watt, hat davon zuerſt geſchrieben. Er war 
ein Schweizer, war unter Siegmund I. in 
Krakau, und beſuchte aus Neugierde die Salz- 
werke zu Bochnia und Wieliczka. Das Werk 
ift kurz; denn er ſchrieb nur einen kleinen Kom- 
mentarium über des Pomponius Mela Kapitel 
von Sarmazien, und ſagte bey dieſer Gelegen— 
heit etwas vom Salze. Von dem, dieſem 
gleichzeitigen, Adam Schretter haben wir oben 
geredet. Der faſt zu eben der Zeit lebende 
Jakob Willich, ein Ermlaͤnder, gab einige 
Bogen lateiniſch, de falinis Cracov. heraus, 
und dedizirte fie dem Sewerin Boner, Star 
roſten von Bieck und Koͤnigl. Salinen⸗Inten⸗ 
danten. Johann Breſeius, welcher den Wil⸗ 
lich gedrukt und dem Könige Wladiſtaw II. de- 
dizirt hatte, erwahnt in der Vorrede, daß une 
ter Sigismund III. Achaz Kinit gleichfalz ein 
Buch von den Salzwerken in Bochnia geſchrie⸗ 
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ben habe. Bey andern Schriftſtellern, vors 
zuͤglich Erdbeſchreibern, als beym Sarnicki, 
Starowolſki, Cellarius und andern. 

Aus obenerwähnten Schriftſtellern kan 


. man bier einige Nachrichten von dem Wieliczker 


und Bochnier Salze mittheilen. Wadym, bey 
der Beſchreibung, wie diejenigen, welche die 
unterirdiſchen Gruben beſehen wollen, hinunter 
gelaſſen werden, ſagt: daß zu ſeiner Zeit nur 
ein Eingang war, der Schacht genant, welcher 
ungeheuer tief und mit Holz an den Seiten ge= 
fuͤttert war, durch welche das Salz in Form 
eines Kuͤrbis oder Klozzes heraufgewunden 
wurde. In Bochnia zaͤhlte man einige ſolcher 
Schachte oder Brunnen. Adam Schretter hat 
auch in Wieliczka drey ſolcher Schachten aefe- 
ben. Ad noltras trino defcenditur ore fodi- 
nas, ſub terrasque tribus faucibus itur, — 
Der erſte hies der Koͤnigliche Schacht, mons 
regius, weil er zuerſt zur Heraufholung des 
Salzes fuͤr den Koͤnig und die Nazion eroͤfnet 
worden iſt. Quae primum regno protulit 
alma ſalem. Der zweete heiſt der ſeraphiſche, 
mons ſeraphicus. Hier iſt die vom Dichter 
etwas dunkel angeführte Ueſache dieſer Benen⸗ 
nung: Altera feraphii titulum ſortitur habet- 
que, hoc quae praecipue tempore praebet 
opes: illam feraphius Clariae celeberrimus- 

C 3 artis, 
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artis, fecretum flüdii cum fequeretur iter: 
ſumtibus invenit propriis magnoque labore: 
fic voluit regi perplacuiſſe fuo. Der dritte 
hies der Bonerowſkiſche, inventoris hebet no- 
mina clara foi. Johann Boner, ein Deut- 
ſcher, am Rhein gebuͤrtig, war Aufſeher bey 
den Salzniederlagen zu Bochnia und Wieliczka 
unter Sigismund J. Sein Sohn Sewerin, 
Staroſte von Bieck, blieb unter Sigismund 
Auguft in diefem Amte. Unter dieſem Könige 
eroͤfnete Hieronim Buſenſki einen neuen nach 
ihm benanten Schacht. 

Unter Sigismund L wurden, zufolge der 
Meynung des Wadyans, zuweilen Stuͤkke 
ausgehauen, welche 1700 Pfund wogen, 
Pondo Germanarum. Die Arbeit wurde den 
Arbeitern nicht nach Tagen bezahlt; denn in 
den unterirdiſchen Gruben iſt kein Tag, ſon⸗ 
dern die Arbeiter wurden ſo vertheilt, daß wenn 
ein Theil arbeitete, der andere ſchlief. — 

In den Niederlagen zu Wieliezka bekam 
man dreyerley Salz, eins in Stuͤkken, das 
andere in Brokken, das dritte aus Waſſer ge⸗ 
ſotten, welches Waſſer, Murya genannt, von 
unten herauf gewunden wurde. 

Das Salz aus Waſſer iſt in Polen zum 
Theil von der Natur fabrizirtes, zum Theil 
aus ſalzigem Slug -Brunnen = oder Teichwaſſer 
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geſotten. Des erſtern erwaͤhnt Herodot in der 
Melpomene, daß beym Ausflus des Dniepr 
ein dergleichen Salz geſammelt werde. Die 


Sache ſelbſt beſtaͤtigt feine Erzählung. 


Dieſe ſalzigen Waſſer findet man um den 
See Ilman oder liman, mit welchem fich der 
Dniepr vereinigt, und in kleinern Seen. Die 
Ruffen nennen diefe Seen Prohnoi, und ihre 
beſondern Namen find, Szałkowata, Czer- 
wonenko, Roſochowata. In den Monge 
then Junius, Julius und Auguſt, troknet die 
Sonne dieſe Waſſer aus, welche alsdenn ein 
zuſammengebakkenes Salz zuruͤklaſſen, welches 
die dortigen Einwohner Prohnoka nennen. 
Von auſſen ift es rein und weiß, in der. Mitte 
truͤbe, und das innerſte ſchwarz und mit Erde 
vermiſcht. Einen vierzig Pfund wiegenden 
Stein dieſes Salzes nennen die Koſaken ein 
Duo welches für einen Gulden gekauft wird. 
Trokkene Jahre geben viel deſſelben, naſſe gar 
keines. 

Dergleichen Salz findet fich in den Moſko⸗ 
witiſchen Loͤndern in den Seen Moloerne und 
Berda, welche von den Oertern Maloczanke 
und Berdanka ſo benent worden. Aehnliches 
Salz findet man auch bey Perekop in dem See 
Hanſkoie Oziero. Man nent es Krymka. 


C 4 Die 
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Die Ruſſiſchen Landſchaften liefern geſotte⸗ 
nes Salz. Das mit ledernen Eimern ge⸗ 
ſchoͤpfte Waſſer wird in Rinnen gegoſſen und 
flieffet in die Salzſiedereyen, welche Wieży 
genant werden, und von da in platte, laͤngliche 
kupferne Pfannen, worinnen das Waſſer fo 
lange kocht, bis es eine weiſſe, weiche Maſſe 
zuruͤklaͤſt. Dieſes Salz wird in koniſchen For⸗ 
men von verſchiedener Groͤſſe abgegoſſen, und 
das ſich alsdenn verdikkende und getroknete 
Salz wird in Stuͤkken, welche auf Ruſſiſch 
Hufka heiſſen, herausgeworfen. Zuweilen 
legt man es ohne alle Form in Tonnen, welches 
Zapiekanka genant wird. Im Pinſkiſchen 
und Wolhynien findet man dieſes Salz in grof 
ſer Menge. Tiefer in Littauen liefern die 
Stroͤme Niemen, Wilic, Dzwina; und Koͤ⸗ 
nigsberg und Riga, Seeſalz; im Samocki⸗ 
ſchen bey Krecow iſt ein roͤthliches ſalziges Waf- 
fer ein geſottenes Salz, welches in kleine Stuͤk⸗ 
ke ſpringt, und Grado wka genant wird. — 

Zwo Feuersbruͤnſte ſind zu Wieliczka in 
den Salzwerken geweſen. — Die erſte 15 ro, 
da ein Boͤſewicht von den Arbeitern beym Are 
gange aus dem Schacht in den Gruben Fer 
anlegte, wodurch von den zuruͤkgebliebenen A 
beitern ein Theil vom Rauche erſtikte, ein The 
aber, der ſich retten wollte, den Hals = 
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Die andere Feuersbrunſt entſtand 1644 in dem 
Bondrowfkiſchen Schacht durch Verwahrloſung, 
indem ſich das Heu an einem Lichte anzuͤndete. 
Alle Menſchen und Pferde, die da waren, er- 
ſtikten vom Rauche. Rauch und Feuer dauer⸗ 
ten das ganze folgende Jahr, ſo daß nicht gearbei⸗ 
tet werden konte. : 


II, 
Vermiſchte Abhandlungen und 
Auffaͤzze. 


— — — Miaa 


Beſchlus der im Siebenten Hefte abge⸗ 
gebrochenen Bemerkungen auf einer 
Reiſe von Thorn nach Sachſen. 


Gy werden es fich wohl vorſtellen, daß ichs 
bey dieſer Naͤhe nicht habe uͤbers Herz 
bringen konnen, Pirna, meine Vaterſtadt, 
nicht noch einmal zu ſehen. Ich fuhr in einem 
Tage hin und zuruͤk. Alles hat fich veraͤndert; 
die unterwegs liegenden Dörfer, die ich von 
Lehm, Holz und Stroh vor 18 Jahren hinter⸗ 
laſſen, waren in Stein verwandelt und mit 

C5 Ziegel⸗ 
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Ziegeln gedekt. Die Landſtraſſe, auf welcher 
ſonſt, hauptſaͤchlich in den Dörfern, bey ſchlech— 
tem Wetter faſt gar nicht fortzuk emmen war, 
jezt eine bequeme, obwohl nicht ganz vollendete 
Chauſſee. Pirna ſelbſt hat an] guten Gebäus 
den zugenommen, allein es herrſchte eine Tod⸗ 
tenſtille, weil alles nach Dresden zum Jahre 
markt gereiſet war. 

Pirna hat auſſer der unvergleichlichen Gje- 
gend und der ſchoͤnen Ausſicht, die man vom 
Sonnenſtein nach allen Gegenden hat, nicht 
viel Merkwuͤrdiges. Ein ehemaliger Kantor 
daſelbſt, Namens Hekel, ein fleiſſiger Sam- 
ler, hatte eine Menge Materialien zu einer 
Stadtchronik zuſammengetragen. Ob der Tod 
ihn gehindert, ſie auszuarbeiten, oder ob man 
ihm Schwierigkeiten gemacht habe, weshalb 
es unterblieben, iſt mir nicht bekant. So viel 
befinne ich mich noch, daß das Manuſkript der 
Sammlung während dem fiebenjährigen Kriege 
bey einer wohlhabenden Wittwe verſezt war. 
Herr Zaake, ein gelehrter Mann, der zu An⸗ 
fange des ſechszigſten Jahrzehends Rektor der 
daſigen Schule ward, kam auf den Einfall dieſe 
Chronik herauszugeben. Ich kopirte ſelbſt da⸗ 
mals etliche Monathe bey ihm. Es wars viel 
davon geſprochen; der Proſpekt der Stadt ſollte 
dem Werke vorgeſezt werden, und wenn 10 

mi 


mich nie 
dem Dr 
Feinde; 
unterbli 
noͤthigt 
zu verh 
Aufenkl 
der Ph 
ſeeligen 
Human 
Engliſc 


kr or fi 


Men auf 


dren >. 
RON 


dum Va 


dal mit! 
Cirip 


ft. 
heldher 
chlech⸗ 
MAT; 
endete 
hebäus 
e Tode 
ajre 


MI Ge: 
p von 

nicht 
Nentor 


(gar 


einer 
er Tod 
hb man 
zshalb 
55 viel 
pt der 
Kriege 
an. 
ju Ans 
tor der 
all deſe 
lt da. 
ard pić 
dt pie 


1 
enn 
mid 


Reiſe von Thorn nach Sachſen. 43 


mich nicht irre, ſo ward auch der Anfang mit 
dem Drukke gemacht. Allein Herr Zaake hatte 
Feinde; — kurz die Herausgabe der Coronik 
unterblieb. Eine Begebenheit von anderer Ark 
noͤthigte ihn hernach ſein Amt und dieſen Ort 
zu verlaſſen, und ich habe ſeinen nachherigen 
Aufenthalt nie erfahren koͤnnen. Er war in 
der Philoſophie ein Schuͤler und Verehrer des 
feeligen Cruſlus, allein er war auch ein guter 
Humaniſt, konte auſſer den alten Sprachen 
Engliſch, Italieniſch, und ſprach Franzoͤſtſch; 
er war ſtark in der Mathematik und Geometrie, 
zeichnete ſchoͤn, wuſte genau, wie viel Lein— 
wand zu einem Hemde und Tuch zu einem Kleide 
gehoͤre. Auch die Kochkunſt verſtand er ſo gut, 
daß er ſie ſeiner Frau, die aber bald ſtarb, leh⸗ 
ren konte. Nichts war ergoͤzzender als ſeine 
Erklaͤrung eines Klaſſtkers. Er mar nie múr- 
rifch und wuſte die Aufmerkſamkeit feiner Schuͤ⸗ 
ler zu unterhalten. Ich war auch einer derſel⸗ 
ben. Gott gebe dem Manne Gutes, er ſey 

wo er wolle, unter Lebendigen oder Todten. 
Pirna hat ein Stapelrecht. Die aus Boͤh⸗ 
men auf der Elbe kommenden Produkte müffen 
drey Tage daſelbſt liegen, und den Bürgern 
zum Verkauf angeboten werden. Man Kane 
delt mit Materialwaaren nach Boͤhmen, wuͤrkt 
Struͤmpfe und faͤrbt Grauwerk. Viele haben 
was 
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etwas Feldbau und Viehzucht; daher ſtehen 
auf den Vorſtaͤdten viel Scheunen und einige 
Vorwerke. Die Braugerechtigkeit ruht auf 
den Haͤuſern, deren Preis fich darnach regu- 
‘lirt: ob ein, zwey oder nur ein halbes Bier 
auf einem Hauſe iſt. 

Die Toͤpfer machten ehedem, des dortigen 
ſchoͤnen Tons ohngegchtet, nur ganz gewoͤhn⸗ 
liche Toͤpfe und Kacheln. Aber ein geſchikter 
und vermoͤgender Mann ward vor einigen Yah- 
ren daſelbſt ſeßhaft, und macht jezt fo. vor» 
trefliches Geſchirr und fo geſchmakvolle Stu⸗ 
benófen, daß feine Waaren bis Hamburg Abſaz 
finden. Ich ſahe mehrere fertig bey ihm von 
nicht gemeiner Erfindung; unter andern einen, 
den der Graf Markolini in eins ſeiner Land⸗ 
haͤuſer beſtimt hatte. Ein Herkules mit dem 
Ruͤkken an den Stobben eines Baums gelehnt, 
zu feinen Fuͤſſen ein liegender Löwe. Lezterer 
war der Ofen, im Herkules ſtieg der Rauch 
auf. Der Thon wird naß alſo geformt. Dieſer 
Meiſter hatte viel Geſellen. Das Mode- 
Journal hat uns einige Oefen geliefert, aber 
noch keine von Thon. Pirna, zwo Meilen 
von der Boͤhmiſchen Graͤnze und an der Heer- 
ſtraſſe, ward bey jeder Gelegenhett mitgenom⸗ 
men. Im dreyſſigjaͤhrigen Kriege hatte es 
viel von dem Schwediſchen Heere ene 
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Der obengenante Kantor Hekkel hat ihre das 
maligen Schikſale in Geſtalt eines Tagebuchs 
beſchrieben, und es das Pirnaiſche Elend bez 
titelt; iſt ein gar mageres Produkt. Im ſieben⸗ 
jahrigen Kriege ruͤkten zu Anfange deſſelben die 
Sachſiſchen Truppen auf den Hausberg, und 
bezogen ein Lager zwiſchen Sonnenſtein und 
dem Dorfe Ebenheil. Hier hielten ſie ſich 
durch ihre Verſchanzungen gegen die Koͤnigl. 
Preuß. Armee bis nach der Schlacht bey Lobo- 
ſchuͤz. €s ift befant, daß dann der Hunger 
die wenigen Sachſen zwang, ſich zu Kriegsge⸗ 
fangenen zu ergeben, weil keine menſchliche 
Macht gegen die von der Natur beguͤnſtigten, 
und von der beſten Artillerie in der Welt be— 
dienten Beveſtigungen etwas ausgerichtet haben 
wuͤrde. Die Buͤrgerſchaft litt damals ſelbſt 
Noth. Die Kanne Butter koſtete, in dem 
damals noch gutem Gelde, einen Thaler, und 
war zulezt, weil alles, was Milch gab, vers 
ſpeiſet war, gar nicht mehr zu haben. Die 
Buͤrgerlichen Rottmeiſter giengen mit militai⸗ 
riſcher Bedekkung von Hauſe zu Hauſe, und 
ſchrieben die Familienvorraͤthe an Lebensmitteln 
aller Gattung auf; als man aber damals dem 
ſchmaͤhlichſten Hunger entgegen ſah, waren ei⸗ 
nes Morgens alle Verhaue und Graͤben nebſt 
der Schifbruͤkke von den Wachten verlaſſen, 

und 
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und gegen den Mittag war bereits wohlfelle 
Zeit und Lebensmittel im Ueberfluſſe. Des 
Abends ruͤkte das erſte Bataillon der Koͤnigl. 
Preuß. Leibgarde ein, welches aber dem Könige 
bald nach Boͤhmen folgte. Auf ſie folgten 
zwey Infanterie⸗Regimenter, welche daſelbſt 


Winter⸗Quartiere hielten. Die gute Manns⸗ 
zucht machte dies Uebel der Buͤrgerſchaft er⸗ 


traͤglich. Hierauf ruͤkte ein Garniſon⸗Regiment 
ein, welches dem Oberſten von Grab gehoͤrte, 
und ſehr ſchwach und unanſehnlich war, ſich 
aber, theils aus den haͤufig um Pirna liegen⸗ 
den Doͤrfern, theils durch die Oeſterreichiſchen 
Weberläufer, fo anſehnlich rekrutirte, daß es 
für eins der ſchoͤnſten gehalten werden konte. 
Es ward, als die Veſtung Sonnenſtein an 


die vereinigte Oeſterreichiſche und Reichsarmee | 


übergieng, zu Kriegsgefangenen gemacht. Bey 
dieſer kurzen Belagerung wurden aus dem Lager 


einige Haubizzen auf den Hausberg, eine Vor⸗ 


ſtabt, geworfen, wodurch dieſer ganze, neben 
der Veſtung liegende Diſtrikt, von etlichen funf⸗ 
zig Häufern in die Aſche gelegt ward. Das 
Oeſterreichiſche Korps unter dem General Ha- 
dek machte dadurch den Anfang den Sonnen⸗ 
ſtein zu demoliren, daß es die von Quaterſtei⸗ 
nen gemauerten Walle in den Graben warf. 
Das nachher in die Winterquartiere eingeruͤkte 
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Preuſſiſche von Drandeiſiſche, hernach Za⸗ 
ſtrowſche Fuͤſilier-Regiment vollendete das 
Uebrige. 


Seit dieſer Zeit wird der Sonnenſtein von 
einigen Invaliden und Penfionairs bewohnt. 
In der That koͤnnen leztere nirgends im Lande 
wohlfeiler leben, einer ſchoͤnern Gegend, ge⸗ 
fündern Luft, genieſſen, auch beſſeres Wafer 
antreffen, als hier. Das beſte heiſt der Erlen⸗ 
Peter. Unter den Felſenwaͤnden flieft dieſes 
Waſſer zwiſchen ſchattichten Erlengebuͤſch. Ein 
Churfuͤrſt von Sachſen erſriſchte fich im vori⸗ 
gen Jahrhunderte hier unweit der Veſtung mit 
einem ſolchen Trunke, und lies zum Andenken 
(denn die Stellen, wo unſere Vorfahren ge⸗ 
trunken hatten, waren ihnen merkwuͤrdig) ei⸗ 
nen Brunnen ſchraͤg in den Felſen hauen, und 
über den Eingang die Verſe ſezzen: 

Der Erlen-Peter bin ich genannt, 

Den armen Leuten wohl bekant; 

Wer nicht Geld hat in ſeiner Taſchen, 

Der trinkt mit mir aus meiner Flaſchen. 


Selbſt der gute Umgang, den gedachte Penſio⸗ 
nairs haben konnen, und bie Naͤhe der Reſidenz⸗ 
ſtadt empfehlen Pirna und den Sonnenſtein 
hauptſaͤchlich zu dieſem Zwek. Seitdem dieſer 
Ort nicht mohr feſt war, verlangten ihn auch 
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weder Preuſſen noch Oeſterreicher zu beſezzen. 
Doch legten die leztern ein Magazin hieher und 
blieben bis zum Frieden hier. 

Der ſiebenjaͤhrige Krieg machte nur wenige 
arm, dagegen erwarben viele durch Lieferungen 
an die Magazine, theils durch die Handlung, 
einiges Vermoͤgen. So wurden z. B. die Ge⸗ 
wuͤrzhaͤndler, ſo lange das Saͤchſiſche Korps 
im Lager ſtand, allen ihren Vorrath an Zuk— 
ker, Kaffee, hauptſaͤchlich an Mandeln, Rofi- 
nen und Rauchtabak los. Die Soldaten aſſen 
erſtere den Hunger zu ſtillen, und rauchten lez⸗ 
tern aus eben derſelben Abſicht; denn am Gelde 
fehlte es nicht. Dadurch kam mancher kleine 
Mann empor. 

In dem kurzen Bayeriſchen Kriege war 
die Stadt fo glüͤklich, keine feindliche Truppen 
in ihren Mauern zu ſehen, und wenn ſie einige 
Einquartierung hatte, ſo kam dagegen auch 
Geld in Umlauf. — 

Ich hatte in Dresden einige Bekantſchaf⸗ 
ten gemacht, die mir meinen Abſchied ſehr ver⸗ 
bitterten. Von dem Karakter der Dresdner 
ſage ich Ihnen nichts. Unverſtellte und unge⸗ 
zwungene Höflichkeit, Menſchenfreundlichkeit 
und feine Sitten, wodurch ſie jeden Fremden 
für fich einnehmen, hat ihnen noch niemand 
abgeſprochen. Die Briefe eines reiſenden 
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Franzosen ſchildern Dresden febr lebhaft und 


wahr. Daß ſie der gute Mann, der auch ſchon 
weſet, Abends blos Butterbrod effen laͤſt, mag 
ihm darum aufgefallen ſeyn, weil er in Baiern 
und Oeſterreich das Gefchäfte des Magens, als 
die Hauptverrichtung aller Stände, abwarten 
zu ſehen gewohnt war. Viele Familien eſſen 
freylich nur Butterbrod, oder eigentlicher zu 
ſagen, Butterbemmen, doch wird auch oft kal⸗ 
tes Fleiſch herumgegeben; des Sommers komt 
auch allerley Sallat dazu. Dieſe Frugalitaͤt 
ift mehr eine bequeme Gewohnheit, als Spar- 
ſamkeit, weil man nicht noͤthig hat, aufdek⸗ 
ken zu laſſen, und ſich neben einander hin zu 


pflanzen, und das Geſinde die Unterredung 


mit anhören zu laſſen. Dieſe Sitte ift in an- 
dern Saͤchſiſchen Staͤdten noch weit gewoͤhn⸗ 
licher als in Dresden. 

Mein Aufenthalt daſelbſt dauerte her 
haupt nur eilf volle Tage. Am 27 ſten Nov, 
fuhr ich mit dem Hof⸗Faktor Herrn Markſtein 
ans Budiſſin dorthin. Wir hatten Extrapoſt 
und kamen ſchon Nachmittags um 4 Uhr in 
Budiſſin an. Auf das Vergnügen, dieſen mei⸗ 
nen vieljaͤhrigen Goͤnner und Freund in Dress 
den gefunden zu haben, ward mir an dieſem 
Tage Abends noch die Freude, meinen Vater 


und meine drey Schweſtern in Preititz, eine 
D 


Meile 
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Meile von Budiſſin, zu umarmen. Das Herz 
wollte mir aus dem Leibe ſchlagen, als ich mich 
ihrem Aufenthalte näherte, und ich war keines 
Wortes maͤchtig, als ich nach einer Trennung 
von 17 Jahren dieſen zitternden fuͤnf und ſie— 
benzigjaͤhrigen Greis in meine Arme ſchlos, der, 
obwohl in der Dorfſchule gezogen, doch mich 


durch fein Beyſpiel gute und böfe Tage mit phi⸗ 


loſophiſchem Gleichmuth tragen, von Jugend 
auf alle Menſchen, ohne Unterſchied der Na⸗ 
zion und des Glaubens, lieben lehrte, mich 
von Vorurtheilen befreyete, und mir, mehr 
gut zu handeln als zu reden, empfahl. Ich 
fühle mich noch heute gerührt, wenn ich mich 
erinnere, wie er oft mit zufriedenem Laͤcheln 
ben ihm ſchon druͤkkender Armuth feinen lezten 
Thaler fin meine Unterweiſung hingab. Er 
empfing mich mit ſtummer Verwirrung, denn 
ob er meiner Ankunft gleich entgegen ſah, ſo 
erkante er mich doch nicht, und erinnerte ſich 
nur nach und nach meiner Zuͤge wieder. 
Moͤchten doch ſeine lezten Tage ſo heiter und 
vergnuͤgt ſeyn, als er es verdient! Vergeben 
Sie, liebſter Freund, dem Herzen eines Soh⸗ 
nes dieſe kleine Exkurſion! 

Dieſen Abend und den folgenden Tag 
brachte ich ganz in dieſer lieben Geſellſchaft zu, 
und trennete mich, vermuthlich auf immer, von 


ihr + 
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ihr den dritten Tag nach meiner- Ankunft. Dies 
fes Preititz ift ein Ritterguth und gehoͤrt dem 
Herrn Major von Ziegler und Kiipbaufen, 
welchem auch mehrere Guter, inſonderheit das 
nahe an der Graͤnze gelegene ſchoͤne Gut, 
Ober- und Mittel⸗Kunewalde, gehören. Ein 
groſſer Strich Landes auf dieſer Seite der Ober⸗ 
Lauſiz bat lauter Granit⸗Felſengrund, ſo daß 
man an manchen Stellen mitten auf dem Akker 
den bloſſen Felſen ſieht. Die Wenden graben 
bey der Straffe die ſchwarze Erde vom elfen 
ab, und fuͤhren ſie aufs Feld, wo die Erde zu 
duͤnne liegt. N 

Ich brachte in Budiſſin einen ganzen Tag 
damit zu, meine Bekanten und Schulſreunde 
zu beſuchen, und hatte das Vergnuͤgen, ſie 
alle in anſehnlichen Aemtern, oder doch im 
vollkommenſten Wohlſtande zu finden. Es 
war mir ſehr angenehm, den Hrn. Rektor Roſt 
noch am Leben zu finden, einen Schulmann, 
der nichts von Verbeſſerung der Schulen ge⸗ 
ſchrieben, aber deſto mehr ſeine Pflicht gethan 
hat, und den der verſtorbene Miniſter und 
Landvogt der Ober-Lauſiz, Herr von Stam- 
mer, wie auch der in Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Dienſte 
getretene General⸗Lieutenaut von Anhalt aus⸗ 
zeichnend fihägten. Ein Ungenanter, der aus 
ſeinem Zimmer und ſeinen Paar litterariſchen 
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Heften einem Frauenzimmer, angeblich ſeiner 
Schweſter, eine Ueberſicht der Deutſchen Lit⸗ 
teratur zu geben Miene machte, fand an den 
dortigen geſchikten Lehrern des Gymnaſiums es 
ſehr zu tadeln, daß fie nichts geſchrieben haͤt— 
ten. Ich denke aber, daß ein Mann, der ein 
Lehramt bekleidet, und ſeine Nebenſtunden den 
Schuͤlern privatiſſime widmet, nuͤzlicher iſt, 
als die vielſchreibenden Lehrer, die ihre Pro⸗ 
duzende und Produkte, als Schooskinderchen 
immer in Herz und Gedanken haben, und das 
hoc age daruͤber vernachlaͤſſigen. Noch mit 
Vergnügen erinnere ich michs, wie Herr Roſt 
zuweilen nach Endigung öffentlicher Lekzionen, 
mit zehn, zwoͤlfen ſeiner Schuͤler zu einem Hut⸗ 
macher, Tuchmacher, Parchentweber u. ſ. w. 
gieng, und den Meiſter ſich von Zubereitung 
ſeiner Fabrikaten unterrichten lies. Er ſchrieb 
auch um dieſe Zeit ein Programm: de prae- 
eeptore opificum tabernas cum difcipulis vi- 
ſente, und behauptete: daß junge Leute da⸗ 
durch von ihrem ſtolzen Wahne, als ob latei⸗ 
niſch und griechiſch verſtehen alles andere in der 
Welt aufwoͤge, und ein ſogenanter Gelehrter 
geſchikten Fabrikanten und Profeſſioniſten weit 
vorzuziehen ſey, geheilt; jene hingegen von 
dem Irthume: als ob ihre Geſchaͤfte den Ge⸗ 
lehrten verächtlich und niedrig vorkamen, bes 
freyet 
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freyet würden, wenn fie ſaͤhen, daß es Lehrer 
der Jugend nicht unter ihrer Wuͤrde hielten, 
von ihnen zu lernen. Es that mir leid, dieſen 
wuͤrdigen Mann, dem auch ich viel zu ver⸗ 
danken habe, vom einem zweymaligen An⸗ 
falle vom Schlage ſo geſchwaͤcht zu finden, daß 
ihm unmoͤglich eine lange Lebensdauer zu pro⸗ 
phezeyen iſt. 

Budiſſin praͤſentirt ſich ſchoͤn. Man ſieht 
es weit, und verſpricht ſich zum Voraus, was 
man beym Eintritt findet, eine ſchoͤn gebauete 
Stadt. Man kan mit Wahrheit ſagen, daß 
ſie faſt ganz von Marmor iſt; ſie beſteht faſt 
aus lauter maffiven hohen Häufern. Die Stadt 
an ſich ift klen, mit einem Graben, einer 
Mauer und Baſteyen umgeben, und hat vier 
Tf- re nebſt einer Pforte, welche alle unbeſezt 
ſind und nie geſchloſſen werden. Die Bore 
ſtaͤdte find weitlaͤuftig und mit Wall und Mauer 
eingefaſt, ausgenommen auf der Seite, wo 
die Spree vorbeyflieſt. Die Thore der Vor⸗ 
ſtaͤbte find mit Miliz beſezt. Sie beſtehen 
aus der Lauengaſſe, der ſogenanten Koſchwiz, 
dem Salzmarkte, der Reichen⸗Stein⸗Toͤpfer⸗ 
Ziegel ⸗Gerbergaſſe und dem Taſchenberge. 
Die vor dem auswendigen Thore noch liegende 
Fiſchergaſſe, und das einem Dorfe aͤhnliche 
Seyde, werden mit zu den Vorſtaͤdten gerechnet. 

D 3 Lezteres, 
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Lezteres, tief unter der Stadt an den Ufern 
der Spree gelegen, enthält eine Drahtmuͤhle, 
eine Papier -, eine Lohmuͤhle, und einen Kupfer- 
hammer. Die Einwohner dieſes Theils der 
Vorſtaͤdte ſind Schweinehaͤndler, Brandwein⸗ 
brenner, unzuͤnftige Baͤkker, die nur an ge- 
wiſſen Tagen ihr Brod in der Stadt feil haben 
dürfen, Lohgerber, Weisgerber, Faͤrber und 
Fiſcher. Die Spree treibt auch eine Mahl⸗ 
muͤhle von ſechszehn Gaͤngen. Die uͤbrigen 
Vorſtaͤdte werden groͤſtentheils von Handwerks⸗ 
leuten bewohnt. Die Ufer der Spree beſtehen 
hier aus einem buntgeſprenkelten Granit, der 
Politur annimmt, und ſich zu Fenſterkoͤpfen 
und Stuffen verarbeiten laͤſt wie denn die 
Treppen uͤberall daraus beſtehen, und wirklich 
vor denen von Sandſtein den Vorzug ha een, 
daß ſie nie ungleich und ausgetreten werden 
konnen. 

Die Spree, welche hier noch klein und 
ſchmal iſt, flieft ſehr tief unter der Stadt und dem 
Schloſſe Ortenburg. Aus ihr komt durch zwo 
Waſſerkuͤnſte alles Waſſer hinauf in die Stadt. 
In der Stadt ſelbſt iſt nur eine, nämlich die Pe⸗ 
terskirche, in welcher das fimultaneum religionis 
eingefuͤhrt iſt. Der groͤſte Theil gehört den 
Evangeliſchen, er iſt aber ſehr irregulair; der 
Altar ſteht in einem Nebenſaͤulengange. Der 
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den Roͤmiſch⸗Katholiſchen gehoͤrige iſt kleiner, 
aber, wie man vermuthen kan, praͤchtig und 
ſchoͤn. Der hohe Altar ift ſehenswuͤrdig und 
Geſchmakvoll. Ein etwa vier Ellen Hobes ei- 
ſernes Gitter ſcheidet beyde Kirchen; dieſer 
Theil ift mit Kupfer gedekt. Der Proteſtanti⸗ 
fche Fruͤhgottesdienſt fängt fich im Winter eben 
ſo wie im Sommer um ſechs Uhr an, und 
muß um neun Uhr geendigt ſeyn, weil ſodann 
die Meſſe in der Katholiſchen Kirche anhebt. 
Doch geſchieht es zuweilen, daß bey fłarfen. 
Kommunionen es etwas länger dauert, in 
welchem Falle der Dechant erlaubt, dat die 
Uhr ein wenig aufgehalten werden koͤnne. In 
deſſen geſchah es vor etwa zwanzig Jahren eins 
mal, daß durch ein Verſehen mit dem lezten. 
Berfe nach der Kommunion die SRuff in dem 
Katholiſchen Antheile angieng, welches ſonder⸗ 
bar anzuhoͤren war, aber nicht den geringſten 
Verdruß machte, ſondern als ein Verſehen von 
penden Theilen belacht wurde. Am Frohnleich⸗ 
namsfeſte geht die Prozeſſion durch den kuthe⸗ 
riſchen Antheil, aber nicht auf die Straſſe. 
Alles geht ruhig vor ſich; der Gerichts-Proto- 
notarius und Stadt⸗Wachtmeiſter haben die 
Aufſicht und halten die ungezogenen Zuſchauer 
in Reſpekt. Am zweeten Oſterfeyertage Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr predigt ein Katholiſcher 
D 4 Geiſt⸗ 
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Geiſtlicher in dem Proteſtantiſchen Antheile. 
Gleich nach Endigung der Predigt hebt ſich um 
drey Uhr der Lutheriſche Gottesdienſt an. Die 
ſechs Kirchthuͤren, welche alle im Proteſtanti⸗ 
ſchen Antheile ſind, ſtehen den Tag hindurch 
beftändig offen. Die Schluͤſſel find in den 
Haͤnden des Dechants, vermuthlich wegen der 
Fruͤhmeſſen. Dieſes Offenſtehen aber hat die 
Unanſtaͤndigkeit zur Folge, daß Troͤdler, Ge⸗ 
finde und Lehrjungen beſtaͤndig in der Kirche ib: 
ren Kram haben, klatſchen und ſchwazzen, und 
Waſſer, wie auch andere Lebensbeduͤrfniſſe vom 
Markte durchgetragen werden. 

In den Vorſtaͤdten ſtehen noch folgende 
Kirchen. Vorm Reichenthore auf dem Salze 
markte die Garniſonkirche, und gleich darneben 
die Wendiſch⸗katholiſche Kirche. Vor dem 
Lauenthore auf den Ufern der Spree die Mi⸗ 
chaeliskirche fir die lutheriſchen Wenden. Auf 
ſer den Vorſtaͤdten die Kirche zum heil. Geiſt, 
ein Dundeykirchlein, in dem kaum alle Jahre 
einmal ein der Theologie ſich widmender 
Gymnaſiaſt predigt, deffen Zuhoͤrer meiſtens 
nur ſeine Lehrer und Mitſchuͤler ſind, welche 
leztern ihn bey dem kleinſten Verſehen herzlich 
auszulachen nicht unterlaſſen; und die Begraͤb⸗ 
niskirche, zum Taucher genant. Die beyden 
Kirchhoͤfe haben einen anſehnlichen Umfang, 
und 
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und verdient auf denſelben beſonders das Frans 
kiſche Erb⸗Begraͤbnis, das auch wegen des 
dazu gebórigen Legats merkwuͤrdig iſt, naͤher 
betrachtet zu werden. Dieſes in gutem Stil 
aufgeführte Mauſolaͤum ift ein freyſtehendes, 
vierekkichtes Gebaͤude mit Blech gedekt, hell⸗ 
grau angeſtrichen und gut unterhalten. Es 
hat auf allen Seiten Thuͤren, über denen In, 
ſchriften mit vergoldeten Buchſtaben befindlich 
ſind. So lieſt man z. B. uͤber dem Haupt⸗ 
portale die Worte: 

Quos coniugium iunxit, iungit hic quoque 

ſepulcrum. . 

Durch ein eifernes Gitter ſieht man an einem 
Pfeiler, der den obern Saal träge, die Por- 
traͤts des Stifters, der Kapitul-Syndikus 
war, und ſeiner Gattin, unter denſelben, in 
einer nicht tiefen Gruft, einen ſehr breiten 
bleyernen Sarg, nebſt etlichen kleinern. Zu 
beyden Seiten des gedachten Pfeilers führen 
halbe Wendeltreppen auf den oben befindlichen 
hellen Saal. 

Hier wird jährlich am dritten Pfingſtfeyer⸗ 
tage nach dem Gottesdienſt Nachmittage eine 
dem Orte angemeſſene Rede gehalten, und mit 
zwanzig Thalern bezahlt. Zugleich wird vor 
und nach dieſer Rede Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Muſik aufgefuͤhrt, unter andern ein 36 
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Verſe langes Lied geſüngen (wo ich nicht irre: 
Denket doch ihr Menſchenkinder ꝛc.) und mik 
Poſaunen dazu geblaſen; die erſten 18 Verſe 
zu den Fenſtern heraus gegen Mittag, die an⸗ 
dern 18 gegen Mitternacht, und die ernſthafte 
Feyerlichkeit mit Bezahlung der Legate an den 
Redner, Kantor, Organiſt, Muſikus und 
die zwoͤlf Chorſchuͤler auf der Stelle, und mit 
Austheilung der fir die in groſſer Anzahl drauf 
fen verſamleten Lahmen, Blinden und Alcen, 
beyderley Geſchlechts, eſtimten Almoſen bez 
ſchloſſen. Wer diefe Reden anzuhören tufë 
hat, muß ſich in anſtaͤndiger, und zwar ſchwar⸗ 
zer Kleidung einfinden. Die Redner ſind die 
Herren Geiſtlichen und Lehrer am Gymnaſio, 
nebſt dem Waiſen⸗Informator, welcher 
Gymnafii Collega Adiunctus heiſt. Daher 
komt auch erſt alle vierzehn Jahre die Reihe 
wieder an den erſten. ** 
An der Hauptkirche ſtehen vier Prediger. 
Der Primarius ift Fruͤh⸗Prediger, der Sekunda⸗ 
rius Mittags⸗Prediger, die andern beyden predi⸗ 
gen an Wochentagen. An der Wendiſch⸗Evange⸗ 
liſchen Kirche ftehen zween Prediger, und an 
der Garniſonkirche ein Katechet, der im Wai⸗ 
ſenhauſefreye Wohnung hat. 
Das Gymnafium ſtekt in einer Baſtey, 
und einige Lehrer wohnen in einem ne 
ey. 
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bey. Cs hat nur vier Klaſſen, welche bier 
Oberſtube, Mittelſtube, Neuklaſſe und Unter⸗ 
ſtube Heiffen. An ſelbigen lehren ein Rektor, 
Konrektor, Subrektor, der Kantor und noch 
drey Kollegen. Auſſerdem beſoldet der Rath 
noch einen Zeichenmeiſter und Franzoſiſchen 
Sprachmeiſter, die aber nicht zu den Lehrern 
des Gymnaſt gehören, 

Die Leqate, deren fir) die Schüler in der 
erſten Klaſſe zu erfreuen haben, find anſehn⸗ 
lich. Das berraͤchtlichſte ſtiftete ein Doktor 
der Arzneykunſt, Moͤttig, im vorigen Jahr⸗ 
hunderte. Hiervon wurden ehedem, und noch 
zu Anfange des ſiebenjaͤhrigen Krieges, acht⸗ 
zehn arme Schuͤler der erſten Kaffe, Mittags 
und Abends gut geſpeiſet. Sie muſten an ei⸗ 
nem Orte ſchlafen, und ſtanden unter der be⸗ 
ſondern Aufſicht eines der obern Lehrer, der für 
die Inſpektlon jahrlich hundert Thaler erhielt. 
Der Krieg war Schuld, daß dieſe Speiſe⸗An⸗ 
ſtalt aufhoͤrte. Dagegen erhielt jeder woͤchentlich 
Einen Thaler; fo war es noch nach dem Kriege. 

Die Anverwandten dieſes Moͤttigs koͤnnen 
vom Genus dieſes Geſtiftes nicht ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie ſich dazu meiden. Nach ih⸗ 
nen werden gebohrne Bauzner, hernach die 
Lauſizer aufgenommen. Es gelangen aber auch 
die benachbarten Meisner dazu, wenn fe ſich 
j leidlich 
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leidlich betragen. Warum ſollte ichs nicht 
ruͤhmen, daß auch ich's genoſſen habe? Dieſer 
Patriot hatte nicht blos fuͤr dieſe Wenigen ge⸗ 
ſorgt. Es wurden auch andere Arme aus die⸗ 
ſem Legate gekleidet. 

Auſſer dieſem iſt noch ein Frankſches und 
Platzſches Legat fuͤrs Gymnaſium, an deſſem 
Wohlſtande uͤberhaupt in Budiſſin jedermann 
Antheil nimt. Die daſige nicht kleine Anzahl 
an Gelehrten und Kaufteuten beeifern ſich, 
junge Leute von guter Hofnung thaͤtig auf ver⸗ 
ſchiedene Art zu unterſtuzzen, und der dortige 
Rath widmet dieſer Pflanzſchule kuͤnftiger Buͤr⸗ 
ger des Staats mit Recht alle feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Die beyden Religions⸗Partheyen leben mit 
einander in Ruhe, dahin zielen auch alle Ein⸗ 
richtungen. Bey allen Begraͤbniſſen der Pro⸗ 
teſtanten ohne Ausnahme trägt ein Katholiſcher 
Krabe, in eine ſchwarze Schalaune gekleidet, 
des Kreuz vor. Die beyden Katholiſchen Kol⸗ 
legen, der Rektor und Kantor gehen dabey 
her, und ſingen die Begraͤbnislieder treulich 
mit. Erſterer iſt Muſik⸗Direktor in der Ka⸗ 
tholiſchen Kirche. 

Das Dom⸗Kapitel ift nahe an der Haupt- 
Kirche, und ein altes Gebaͤude; die zween 
Vorderfluͤgel aber, zwiſchen welchen das Haupt⸗ 
wortal 
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portal nach einem geraumen Hofe fuͤhrt, find 
neuer, ſpmmetriſch, und nur von einem Stok⸗ 
werk. Hier find die Expedizionen. Die Mofe 
nung des Dechants iſt in dem Hintergebaͤude, 
das gros und alt iſt. Die Kapitularen wohnen 
in einem beſondern Gebaͤude neben dem Dom⸗ 
Kapitel. 7 

Unter den oͤffentlichen Gebäuden find die 
zween Landhaͤuſer, das Bauzner und Goͤrlizer, 
auf der Schlosgaſſe ſchoͤn und maſſiv gebauet. 
Der Keller oder das Gewandhaus iſt ebenfalls 
ein maſſives und anſehnliches Gebaͤude. Das 
Rathhaus ift regulair und gut gebauet, und 
mit einem ſchoͤnen Thurme geziert. Man muß 
es aber von der Seite des Fleiſchmarktes be⸗ 
trachten, wo es ſich gut darſtellt; denn vom ei⸗ 
gentlichen Markte ſieht es ſo aus, als wenn 
was daran fehlte. 

Die Rathhaus⸗ Bibliothek ſteht am Markte; 
auch hier wird noch immer angeſchaft. Der 
Konrektor am Gymnaſium ift Bibliothekar, jezt 
Herr M. Coder, ein ſehr geſchikter Mann, der 
in Italien geweſen iſt, und daſelbſt in den 
Bibliotheken fich groffe litterariſche Kentniſſe 
erworben hat. Auſſer dieſer iſt noch eine Biblio⸗ 
thek im Burglehn; ich weis von ihr nichts 
weiter, als daß fie die Gersdorfiſche genant 
wird. 
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Unter den Pavatgebaͤuden, deren viele 
febr anſehnlich und ſchoͤn find, gehoͤrt dem ehe⸗ 
maligen Pannachiſchen, jezt Carusſchen Hauſe 
auf der Lauengaſſe der Vorzug. 

Das Schlos, die Ortenburg, iſt die ehe⸗ 
malige Markgraͤfliche Reſidenz, ein altes Ge⸗ 
baude in gothiſchem Geſchmak, aber praͤchtig 
auf dem hohen Ufer der Spree erbauet, und 
kehrt feine Fronte mit drey Giebeln gegen Abend. 
Ehedem iſt von der Stadtſeite ein Graben dar- 
um geweſen, und es kan in dieſer Ruͤkſicht veſt 
geweſen ſeyn. Heut zu Tage aber konnen die 
Truppen gerade einmarſchiren, ſobald ſie die 
Thore eingeſchoſſen haben. Die benachbarten 
Boͤhmen nanten dieſes Schlos Budfee (Budſez) 
woraus offenbar Bubiffin und Bauzen her⸗ 
ſtamt. 
Andere haben den Namen Budiflin etwas 
gezwungen von der Geluͤbde eines Markgrafen 
hergeleitet: Bu dit fyn, ſollte es ein Sohn 
ſeyn, den meine Gemahlin zur Welt bringt, 
ſo will ich hier bey dieſer Burg eine Stadt an⸗ 
legen. — Aber der deukſche Markgraf wuͤrde 
doch wohl keine wendiſche Geluͤbde gethan has 
ben? Buſez heiſt ſo viel als Grenzburg: Ort 
heiſt auch Graͤnze. Kaſpar Pruzer, Melanch⸗ 
tons Schwiegerſohn, ein gebohrner Bauzner, 


der in die Crelliſchen Händel verflochten war, 
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und deshalb einen langen Arreſt erdulden mu⸗ 
ſte, nuzte den leztern zu gelehrten Arbeiten. 
Unter andern verfertigte er ein lateiniſches Ge- 
dicht, welches der erſte Verſuch einer Geſchichte 
der Lauſiz ift und in Hofmanni feriptar.bus 
rerużn Luſat. ſteht. Er ſagt in dieſem Idyll: 


Sprea praeterit — 
Arcem, cui limes nomen habere dedit, 


Budiſſin heiſt alfo eine Grenzſtadt. In 


dem mittlern Zeitalter muſten nach Herſtellung 


des Landfriedens diejenigen, die ihn brachen, 
ſchaͤbigte Hunde bis an die Graͤnze fuͤhren. 
Dergleichen Prozeſſtonen kamen vermuthlich 
viele in Budiſſin, als einer Graͤuzſtadt, an, 
daher das Sprichwort: Hunde fuͤhren bis Bau⸗ 
zen. Es har ehedem auf der andern Seite der 
Spree auf dem Poͤrtſchberge, heut zu Tage 
Protſchen, ein ſolches Schlos geſtanden, aber 
Dagobert zerſtoͤrte es in einem Kriege gegen 
die Slaven, und bauete das noch vorhandene 
dem zerſtoͤrten gerade uͤber zu Bezaͤhmung der 
Slaviſchen Voͤlker. 


In der Nähe der Ortenburg iſt ein mit 
der Stadt verbundener Diſtrikt, das Burg⸗ 
lehn genant. Die dort ſtehenden Haͤuſer ge⸗ 
bóren dem benachbarten Landadel, der ſich zur 


Zeit 
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Zeit des Landtages zahlreich einfindet. Den 
groͤſten Theil nehmen die Rudera einer groſſen 
Kirche ein. Sie heiſt die Moͤnchskirche *). 

Vor 


*) Eben jezt komt mir im XVIII. Hefte des Deutſchen Zus 
ſchauers, S. 344. die unvermuthete Nachricht zu Ge⸗ 
ſichte, daß die Dom⸗Kapitularen in Hauzen fich mit 
Konvertiren abgaͤben, deſonders den unter Kapitel⸗Ju⸗ 
risdikzion ſtehenden Theil des Burglehns zu biefem Zwek 
benuzten. Das ift mir was ganz Neues. Denn ich 
habe mich fuͤnf und ein halbes Jahr dort aufgehalten, 
Und nie das Geringſte davon fprechen hören. Die eine 
Seite der hohen Gaſſe war immer von Katholiken be⸗ 
wohnt, von Kanzelliſten, Kopiſten u. dgl. auch wohn⸗ 
ten einige Italieniſche Kaufleute baſelbſt, die mit ſol⸗ 
chen Waaren handelten, wie die Italiener in Leipzig. 
An der Ekke dieſer Gaſſe ſteht ein anſehnlicher Gaſthof, 
das Lamm, der ebenfalls dem Kapitel gehoͤrt, aber vor 
der Weintraube, die weit ſchoͤner, auf der Reichengaſſe, 
gelegen it, nicht aufkomt. 

Daß hin und wieder in der Lauftz, und nach Zwi⸗ 
ſchenraum von Jahren, ein Proteſtant uͤbertritt, if 
nichts unerhoͤrtes, und kan unmöglich von Folgen ſeyn; 
denn das Dom⸗Kapltel hat ſo wenig zu vergeben, daß 
durch ſelbiges nicht viele zu Aemtern gelangen koͤnnen. 
Der Kloſter⸗Syndikus und der Kapltel⸗Syndikus ſind 
Proteſtanten. 

Es koͤnte doch auch wohl ſeyn, bać einige der Her⸗ 
ren Kapitularen aus wahrem Gefühl von Menſchenliebe 
an armen Proteſtanten, die in ihrem Diſtrikt wohnen, 
Milde ausüben, ohne Nebenabſichten zu haben. Ich 
habe unter ihnen vor zwanzig Jahren einige vortrefliche 

Männer 
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Por der Nikelspforte liegt noch eine Katholiſche 
Kirche in den Ruinen. 

In Budiſſin iſt ein ſtarker Leinwandhan⸗ 
del. Die etliche Meilen davon entfernten zahl⸗ 
reichen deutſchen Doͤrfer, deren einige andert⸗ 
halb Meilen fortlaufen, ſtekken voll Weber, die 


fich und die ihrigen kaum erhalten koͤnnen, und 


von den Kaufleuten ganz abhaͤngig ſind. Es 
giebt etliche hundert Strumpfſtrikker hier, da⸗ 
von die arbeitende Klaſſe die aͤrmſte iſt; die 
Reichern gleichen Kaufleuten; ſie beziehen die 
Meſſen, wohnen in ſchoͤnen Zimmern, und 


koͤnnen die eigentlichen arbeitenden Meiſter als 


ihre Geſellen betrachten, weil jene ihnen in die 


Hände ſehen muſſen, da fie ſelbſt zu arm find, 
ſich 


Männer gekaut, wie denn der damalige Dechant, Biz 
ſchof in partibus, Woſti von Bärenſtamm, wegen ſei⸗ 
ner Friedfertigkeit und Menſchenfreundlichkeit in algez 
meiner Liebe ſtand; und die Toleranz gieng damals ſo 
weit, daß gedachter Biſchof und der dortige Primarius, 
Herr Jacobi, der im Wohlthun und Menſchenliebe 
beynahe zu weit geht, und immer ſortfaͤhrt die Mens 
ſchen zu lieben, fo oſt er auch ſchon hintergangen wor⸗ 
den if, einigemal jährlich bey dem erſten Steuer⸗Se⸗ 
kretair Siedler zuſammenkamen, und durch ihre beyder⸗ 
ſeitiges Betragen jedermann ein Beyſpiel kluger Toles 
ranz gaben. Aber der Einſender dieſer Nachricht hat, 
feinem Geſtandniſſe nach, beobachtet, und Beobachter 
finden leicht etwas. 
E 
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ſich die nóthige Wolle anzuſchaffen. Kein eih- 
ziger Striffer ſtrikt ſelbſt; denn das verrichten 
alte Weiber, Kinder, Soldaten und verarmte 
Familien, die Strikker geben ihnen nur die 
Appretur. Dieſe Waare gieng ehedem ſtark 
nach Ruslanb und Polen, aber die Zoͤlle haben 
den Abſaz febr erſchwert. Nach den Strik⸗ 
kern ſind unter den Fabrikanten die Parchent⸗ 
weber und Tuchmacher, die zahlreichſten; es 
giebt aber nur wenige Vermoͤgende unter ihnen. 
Unten auf den Bleichen an der Spree hat vor 
einigen Jahren der Hof-Faktor, Herr Matte 
ſtein, eine Kattun⸗Fabrike angelegt. 

Alle die Fabriken ſind eine Quelle fuͤr die 
Armuth. Das Wolleſpinnen und Strikken 
hilft eine Menge Menſchen ernaͤhren, und weh⸗ 
ret dem Straſſenbetteln. Man ſieht faſt keine 
Bettler, und die fich blikken laffen, erhalten 
alsbald im Zuchthauſe Arbeit und Brod. 

Es herrſchen hier verſchiedene Provinzia- 
lismen. Jeder grüne, ebene Plaz beift Bleiche. 
Man nent den Schiesplaz die Schiesbleiche, 
ob er wohl auf dem Berge liegt und keinen 
Tropfen Waſſer hat. Man ſagt: er lernt ei⸗ 
nen Tiſchler, ſtatt: er lernt das Tiſchler⸗ 
Handwerk. Schreiber heiſſen hier ſo viel als 
Gelehrte. Gemeine Leute nennen die Gymna- 
ſtaſten nicht anders als Schreiber. Es komt 
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einem anfaͤnglich wunderbar vor, zu bórenz 
die Schreiber ſingen, ſtatt: das Chor ſingt. 
Vermuthlich ruͤhrt dieſes Idiotikon aus jenen 
Zeiten her, wo alle Gelehrſamkeit ſich auf 
Schreiben einſchraͤnkte. Doch hört man die 
leztern beyden von gut erzogenen Leuten nie; 
Schiesbleiche aber ſagt jedermann. 

Ich kan dieſen Ort nicht verlaſſen, ohne 
Ihnen etwas von dem Herrnhuthiſchen Etabliſ⸗ 
ſement Kleinwelke zu ſagen, welches ein vor 
der Stadt liegendes Dorf iſt, und meiſtens 
von Fabrikanten bewohnt wird. Es iſt daſelbſt 
ein Bruͤder- und Schweſterhaus, ein Gemeine 
dehaus, ein Bakker, Gewuͤrzkraͤmer und ein 
Bethaus. Die erſtern beyde ſind anſehnliche 
Gebaͤude. Die uͤberall herrſchende Reinlich⸗ 
keit und Ordnung iſt aus einer Menge anderer 
Nachrichten von dergleichen Inſtituten befant. 
Die Privathaͤuſer ſind einander ſehr aͤhnlich, 
ſtehen nahe beyſammen, aber doch einzeln, die 
Gaſſen ſind gepflaſtert und gut unterhalten. 
Das Bethaus iſt ein laͤngliches Vierek, und 
faſſet ſehr bequem zweyhundert Menſchen, es 
iſt licht und ohne allen Prunk. Ein artiges 
Poſitiv und ein einziges Gemaͤlde in demſelben 
find alle Zierrathen der Waͤnde. Es hat zwo 
Thuͤren, eine får die Männer, die andere fürs 
Frauenzimmer. 

E 2 Als 
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Als ich einſt eine Rede in dieſem Saale an⸗ 
hoͤrte, wurden erſt drey Stuͤhle dem Pofitive 
gegen über auf einer Erhöhung von einigen 
Stufen geſezt. Drey Männer in reinlicher 
aber einfacher Kleidung, welche grane Garn- 
Pertfen trugen, nahmen Beſiz von den Stuͤh⸗ 
len; einer von ihnen legte den Kopf auf die 
linke, und nun auf die rechte Seite, und fing 
mit ſehr gemaͤſſigter Stimme einen Geſang an. 
Die ganze Gemeinde ſang mit Begleitung des 
Poſitivs. Es lies ſich angenehm zuhoͤren; 
denn es war nicht ſo ein heilloſes, Trommelfell 
zerſprengendes Geſchrey, wie in den evangeli— 
ſchen Dorfkirchen. Nach Endigung des Ge— 
ſanges blieb es eine Zeitlang ſo ſtill, daß man 
einen Athemzug gehort haben wuͤrde. Der auf 
dem mittelſten der drey. Stühle ſizzende Mann, 
legte langſam ſeinen Kopf von einer Seite auf 
die andere, und began endlich eine Bußermah⸗ 
nung, lauter Fragment, nichts Zuſammen⸗ 
haͤngendes, aber auch eben nicht Unſinn. Es 
ward nochmals, aber wenig, geſungen, und 
dann w een die Maͤnner beſcheiden, und ohne 
Gedrang zu der einen, das Frauenzimmer in 

icher Bewegung zur andern Thuͤre hinaus. 
Gemeindehaus iſt zugleich das Wirths⸗ 
haus. Alles ift hier etwas theurer, aber alles 
auch etwas beffer, bequemer und reinlicher, als 
anderswo. 


NH 


— en 


anderswo. Larmen und Geſchrey wird nicht 
gelitten, noch weniger Ueberſchreitung des 
Maaſſes. Es kommen oft Leute aus der 
Stadt zu Fuſſe hieher, man merkt ſie ſich ge⸗ 
nau, und weis recht gut, wie viel Flaſchen je⸗ 
der vertragen kan, mehr bekomt er fuͤr keinen 
Preis. Wirds zu laut, ſo komt einer der Ael⸗ 
teſten, und ſagt ſehr liebreich aber ernſthaft: 
es geht hier immer etwas ſtill zu; fapienti fat. 
Gemeiniglich hilfts. Man unterhaͤlt fich mit 
den Leuten im Gemeinhauſe- recht gut, es find 
alte, gereiſete und erfahrne Leute, viele derſel⸗ 
ben waren in Amerika und Weſtindien gemefen. 
Sie prahlen aber nicht damit; man erfaͤhrt es 
oft erſt, wenn man ſie mehrere Monathe kent. 


Ihr Kirchhof gleicht einem Garten. Er iſt 


mit Gaͤngen durchſchnitten, die mit geſchornen 
Heffen von Himbeer - und Johannisbeer⸗ 
Sträuchern eingefaſſet find. Zu beyden Geis 
ten find die Graͤber in gevader Linie neben ein⸗ 
ander. Auf jedem liegt ein Stein mit einer 
Inſchrift: z. B. Joh. Friedr. Heinz, geboh⸗ 
ren auf St. Thomas in Weſtindien den ten 
Auguſt 1740, gieng heim allhier den 1ſten 
November 1772. Nach dieſem Formulare 

lauten die uͤbrigen alle. 
Ein Fusſteig zwiſchen Haſelſtauden fuͤhrt 
eine Anhoͤhe hinauf nach Groswelke. Der 
E 3 ehe⸗ 
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ehemalige Befizzer war Hr. von Belau, Ge 
genhaͤndler oder Syndikus der Staͤnde. Hier 
hielt Sontags der Hofmeiſter Andacht, den 
Fremden wurden von Schulknaben Buͤcher ge⸗ 
reicht. Ein Knabe rezitirte: Wer nur den 
lieben Gott laͤſt walten. Die Gemeinde ſang's 
nach. — Der Knabe fuhr fort: Und: hoffet 
auf ihn allezeit. Die Gemeinde fäng’s wieder 
nach, u. ſ. w. Das war abgeſchmakt. Die 
Predigt war beſſer, und zeichnete ſich durch 
nichts Kopfhaͤngendes aus. Dieſe heiſſen Stille 
im Lande. Der Herr von Belau war ſehr an⸗ 
daͤchtig, aber uͤbrigens ein gelehrter Mann, 
von einem edlen Karakter und ſehr leutſeligem 
Betragen gegen alle Menfchen: 

Nun noch einige Worte von den Wenden 
ber Oberlauſiz. Dieſes Volk bewohnet den 
Strich Landes von der Meisner Graͤnze, dem 
Staͤdtchen Biſchofswerda an bis gegen Goͤrliz, 


etwa acht Meilen, und in der Breite von 


Hoierswerda bis anderthalb Meilen hinter Bu⸗ 
diſſin gegen die Boͤhmiſche Graͤnze. Ihr heise 
tiger Zuſtand iſt bekant, ſo wie ihr Urſprung 
und ehemaliges Vaterland. Ob ſie wohl alle 
Leibeigene find, fo ift doch ihr aͤuſſerlicher Wohl: 
ſtand ſehr verſchieden. Einige kaufen ſich frey, 
oder wenn ſie das entweder wegen des hohen 
Preifes, den die Herrſchaft verlangt, odee 
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weil der Herr es ihnen aus Eigenſinn verfagi, 
nicht koͤnnen, ſo kaufen ſie ſich von den Hofe⸗ 
dienſten frey, auf drey, ſechs oder mehrere, 
Jahre, pachten Güter und werden dadurch 
vermögend. Alsdenn hält die Herrſchaft noch 
mehr auf Preis, aber auch da finden ſie Mit⸗ 
tel fid) feey zu kaufen; entweder durch Vor⸗ 
ſprache anderer Herrſchäften, oder des Pfar⸗ 
rers, oder die Zuſammentreffung allerley Urm. 
ſtaͤnde. Ihre Töchter heyrathen dann in die 
Städte, und die Soͤhne ſtudiren, oder lernen: 
die Kaufmannſchaft. Die Namen Pannach,. 
Wokaz, Wokatſch, Petſchke, Nimſchke, 
find ſaͤmtlich Wendiſch, und ſchon laͤngſt haben 
einige derſelben in Budiſſin anſehnliche Aemter 
bekleidet. Andere, beſonders die Maͤdchen, 
dienen in den Staͤdten als Ammen, Koͤchin⸗ 
nen 1c. und lernen daſelbſt deutſch, fo, wie die 
Kinder in dieſen Haͤuſern vom Geſinde wen⸗ 
diſch ſprechen lernen. Dieſe kaufen ſich oft mit 
acht oder zwölf Thalern los. In der That ein 
kleiner Preis fuͤr die Freyheit! Aber ſie achten 
das edle Gut auch ſo wenig, daß fie bey der ers 
ften Gelegenheit wieder zu der vorigen Herr- 
ſchaft aufs Guth gehen und fich Leibeigen ange⸗ 
ben, um an dem gemeinſchaftlichen Mittage⸗ 
des Hofgeſindes, der nicht koſtbar iſt, An⸗ 
theil zu nehmen. Dieſes iſt aber zugleich ein 

E 4 Beweis, 
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Beweis, daß die Leibeigenſchaft in der Ober⸗ 
lauſiz ſehr gelinde iſt. Ihre Tracht iſt etwas 
anders, als die der deutſchen Bauern; die 
Maͤnner unterſcheiden ſich dadurch, daß ſie 
lange graue Weſten tragen, deren Knoͤpfe dicht 
beyſammen ſtehen (ich rede von der Sonntags⸗ 
Kleidung) uͤber dieſe tragen ſie noch Roͤkke von 
derſelben Farbe“ Die Weiber tragen Halb- 
roͤkke von ſchwarzem Tuche, im Sommer un⸗ 
gefüttert und mit unzähligen Falten. Dagegen 
ſind ihre blauen leinenen Schuͤrzen ſehr ſtramm 
und ſtark. Dieſe Roͤkke ſind ſo kurz, daß ſie 


etwa einen Zoll unter die Kniekehle reichen. 


Die Mieder ſind durch Riemen oder Tuchſtrei⸗ 
fen an dieſe heveſtigt, fo daß, wenn fie den 
Mieder gleich einer Mannsweſte anziehen, lz 
gleich der Rok mit angelegt wird, und nur vorn 
zugehakt werden darf. Ihr daz iſt ſehr kurz; 


gemeiniglich iſt es ein Stuͤk Pappe, auf bem, 


geblumter Zeug geklebt iſt. Sie beveſtigen ihn 
durch Zuſchnuͤrung des Mieders. Den Kopf 
bedekken ſie mit einer ſammetnen ſchwarzen 
Haube, die mit ſchwarzen Spizzen beſezt iſt. 
Ueber dem Mieder tragen ſie ein Korſet von 
gebluͤmten Kamlot, welches dicht an den Leib 
ſchlieſt, und fich in viele Falten, die in. der 
Mitte des Leibes etliche Joll lang auswaͤrts 
ſtehen, und mit Pelz ausgeſchlagen find, endigt. 

Alle 
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Alle tragen rothe wollene Struͤmpfe mit weiſſen 
Zwikkeln, nur die Verwaiſeten dürfen fie an 
den erſten der drey hohen Feſttage nicht tragen. 
Ihre Schuhe ſind lang, und ſtehen vorn etwas 
in die Hoͤhe; die Laſchen find fehe lang und lie- 
gen übers Kreuz. Wenn viele Wendinnen zu- 
ſammen gehen, machen die Laſchen ein ganz ei⸗ 
genes Geraͤuſch. Sie halten ziemlich ſteif an 
ihren Sitten, deren einige ſehr ſonderbar ſind. 
3. B. ihr Nazional⸗Tanz,, da fich der Taͤnzer 
mit ſeinem Maͤdchen nach einer melancholiſchen 
Mufić dreht, und wohl eine Viertelſtunde Zeit 
braucht, einen Zirkel um den Pfeiler zu machen. 
Hat ein Juͤngling mit dem Mädchen den gan- 
zen Abend getanzet, ſo nimt er fich: die Frey; 
heit, ſie nach Hauſe zu fuͤhren, und bey ihr zu 
uͤbernachten. Meiſtentheils wiſſen die Eltern 
beyder junger Leute davon, und die Sache 
macht eben nicht Aufſehen im Dorfe. Gemei⸗ 
niglich wird das Maͤdchen ſchwanger, und 
dann heirathet fie entweder ihr Tanzer, oder 
wenn er zu arm iſt, ſo geht ſie in die Staͤdte 
als Amme in Dienſt, und dann fehlt ihr nicht 
leicht ihre Abſicht; denn die Aerzte empfehlen 
die Wendinnen zu dieſem Zwek vorzuͤglich we⸗ 
gen ihrer gefunden Säfte, ungewöhnlich ftar- 
ken Bruͤſte und angebohrnen Gutherzigkeit und 
Sanfmuth. Die Nazion iſt ſchoͤn, groß, 
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wohlgewachſen und angenehm gebildet. Man 
muß aber diejenigen ausnehmen, welche von 
der zarteſten Jugend an zu ſchwere Arbeiten 
verrichtet haben, und dadurch im Wachsthum 
gehindert worden ſind. Es iſt falſch, was 
man in den benachbarten Provinzen von ihnen 
fagi: daß, wenn man fie nach dem Wege 
frage, ſie mit einem: der Naſe nach, antwor⸗ 
teten. Man frage fie nur freundlich und grüffe 
ſie vorher mit einem: Bo may boam, ſo wird 
man eben fo freundlich Beſcheid erhalten. 

Ich habe oft mit vielem Vergnügen die 


Wendiſchen Brautprozeſſtonen nach der Mi⸗ 


chaeliskirche ziehen ſehen. Vor der Braut ge⸗ 
hen drey mit bunten Baͤndern am Hut und 
Arm geſchmuͤkte Spielleute. Zween haben 
Geigen mit drey Saiten, die gewaltig ſchreyen, 
der dritte einen Dudelſak, gemeiniglich einen 
Ziegenbok, deſſen Hals und Bauch verſilbert, 
und deſſen Hoͤrner vergoldet und mit bunten 
Bändern, ſo wie die Geigen, geſchmuͤkt find. 
Hinter ihnen die Braut mit zwo Spizjungfern; 
ſie traͤgt eine hohe mit Baͤndern und Schmelz 
bezogene Haube, einem Zukkerhute aͤhnlich, 
von dem die Spizze weggeſchlagen iſt. Den 
Hals ziert eine Schnure mit alten Thalerir be- 
hangen, die im Gehen ganz artig laͤuten, und 
gemeiniglich der Kern des baaren Vermoͤgens 
Ti find. 


Sb, 
Hin 


fnt. 
den Ii 


Heine 
2 
bey d 


ſchen. 


tii der 


Man 


von 
beiten 
Hum 

was 
ihnen 
Wege 
(MOT: 
orlifle 


b Died 


n die 
Mi⸗ 
lt gt 

und 
haben 
onen, 
einen 
hert 
unten 
ind. 
fern; 
hmelj 
lich, 
Den 
ir de 
, und 


dagen 


jnd» l 


Reiſe von Thorn nach Sachſen. 75 


find. Auf gleiche Art ſind die neben hergehen⸗ 
den Jungfern gepuzt, doch iſt alles nach einem 
kleinern Schnitt als bey der Braut. 

Die Reinlichkeit iſt im Ganzen genommen 
bey der Nazion geringer, als bey den Deut⸗ 
ſchen. Viele dulden noch allerhand Hausthiere 
in den Stuben, und bis auf den heutigen Tag | 
fónnen fie feine andere als ungefalzene Butter 
auf den Markt bringen. In der Religion 
ſind ſie ſehr eifrig. Es giebt auch weit und 
breit nicht mehr ſo gute Pfarrer als in dee 
Oberlauſiz. 

Was ich von einigen ihrer Sitten erzaͤhlt 
habe, weis ich aus dem Munde eines al⸗ 
ten Geiſtlichen, Namens Schulz in Kitliz 
bey Loͤbau, bey dem ich mich ausdruͤklich bes- 
wegen ehedem erkundigt habe. 

Hier will ich mit Ihrer Erlaubnis von 
Bauzen Abſchied nehmen. Wir fuhren den 
28ſten Oktober fréh ab, und nahmen unfern 
Weg nach Sorau; dieſer gieng durch die l 
Mufkiſche Heide, ein langweiliger Wald, wo | 
wir Kohlen brennen fähen. Mitten im Walde 
liegen zwo ſchoͤne Guͤter, Teicha und Daubiz, 
dann ift wieder Wald bis Pribus, einem Preuß 
ſiſchen Staͤdtchen an der Neiſſe, welches wir 
im Finſtern paſſtrten. Eine halbe Stunde da- 
von wuͤrden wir ein gutes Nachtquartier gehabt 
haben, 
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haben, wenn nicht eine feyerliche Hochzeit im 
Kruge geweſen waͤre; wir wurden auf einen 
vermufteten Hof gewieſen, und waren froh, 


als die Nacht vorüber war. Des Morgens ſez⸗ 
ten wir unſern Weg weiter fort, und kamen zu 
Mittage nach Sorau. Es regnete, gleich— 
wohl nuzte ich einen heitern Augenblik und gieng 
in die Stadt. Sie iſt klein, aber febr rein- 
lich; am Markte ſtehen mehrere ganz artige 
Häuſer. Das Rathhaus mit einem Thurme 
ſteht in der Mitte des Marktes, ift aber niche 
ſchoͤn, es find auch an der einen Seite Privat- 
Gebaͤude und Kramlaͤden angebauet; ich ſahe 
auch einen Buchladen. Das śyceum, iſt nahe 
an der Kirche. Ich habe in Leipzig ehedem 
ſehr geſchikte Leute gekant, die auf der hieſigen 
Schule waren gezogen, worden. Die Bor- 

ſtadte find nicht unanſehnlich und erträglich ge- 

pflaſtert. Es muͤſſen doch ſehr ſelten Fremde 

durchpaſſtren; denn die Leute lieſſen alles ſtehen 

und liegen, als ich und Hr. H. in die Stadt 

kamen, liefen vor die Hausthuͤren, oder riffen 

die Fenſterchen auf und ſahen uns nach, theils 

lachten hinterher, welches ich auf meine Kurtke 
und Scharabarren rechnete. Das Wirths⸗ 
haus, wo wir abgetreten waren, hatte offene 
bar fonſt die Gans, die Henne, oder irgend ſo 

geheiſſen, es war auch noch oben gemalt zu 
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fich nun 
weſen. 

gen Gef 
Thüren 
Inwend 
thire ein 
dizion ej 
an der f 
und an ' 


elhe geti 
I wir ab 


auf weich 
führt. e 
| ſtianſtadt, 
welchen w 
leſſen ihn 


) gieną 
rein 
artige 
hunne 


t nid! 


Reife von Thorn nach Sachen. 77 


ſehen, und ift mir entfallen, jezt aber hies es, 
das Hotel de Pologne. Hierzu qualifizirte es 
fich nun nicht; es war ſonſt die Poft hier ge- 
weſen. Der vorige Beſizzer hatte einen drolli⸗ 
gen Geſchmak gehabt. Man fand an allen 
Thuren die Geſchaͤfte oder die Beſtimmung des 
Inwendigen abgemalt. So war an der Stall⸗ 
thire ein Pferd, an der Thuͤre der Poſt⸗Expe⸗ 
dizion ein Mann mit einem Briefe in der Hand, 
an der Hundehuͤtte der Hund mit einer Kette, 
und an einer gewiſſen Thuͤre ein Mann, der 
eine gewiſſe Verrichtung vorhatte, abgemalt ꝛc. 
Als wir abfuhren, ſahen wir noch in der Vorſtadt 
das Palais des verſtorbenen Grafen v. Promniz, 
auf welches eine ſchoͤne Allee von der Landſtraſſe 
fuͤhrt. Wir kamen des Abends wieder in Chri⸗ 
ſtianſtadt an, und waren nunmehr auf dem Wege, 
welchen wit nach Sachſen genommen hatten, ver⸗ 
lieſſen ihn aber wieder bey Schnien und fuhren 
über das Städtchen Bartſchin gerade auf die 
Bruͤkke bey Thorn. Nirgends hatte man uns al⸗ 
les fo durchgewuͤhlt, als hier auf bem Dibauer 

Zoll; die Leute muſten alles in die Haͤnde neh⸗ 
men. Der heimliche Verdrus, den wir hieruͤber 
empfanden, verſchwand gar bald, als wir die 
Unſrigen wieder umarmten. 


J. C. Hornuf. 
III. Res 
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Dziennik Podroży Krola Jmei STANIs- 

ŁAWA Augusta na Ukrainę &c. 
d. i. 

Reife Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Polen 
Staniſtai Augufti nach der Ukraine im 
Jahre 1786. Warſchau, bey Groll, 
1788. 152 S. gr. 8. 

Die Reiſebeſchreibung enthält faſt blos 

Reiſevorfaͤlle im eigentlichſten Verſtan⸗ 
de, ferner die Namen des Adels, welcher dem 

Koͤnige auf jeder Stazion aufgewartet und ſeine 

Ehrfurcht bezeugt hat; die Namen der Offi⸗ 

ziere, welche den Koͤnig von Stazion zu Sta⸗ 

zion begleitet haben, und die Anzahl der Mei⸗ 


len der jedesmaligen Stazion. Alles, was un: T 
ſere Leſer aus dieſem Werke intereſſiren koͤnte, 
haben wir im Siebenten Hefte J 


Dieſer Band enthält die Reife bis Kaniew 
II. LiAyf 
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Il. 

Lifty i Pifma rożne, X. B. W. 
d. i. 


Verſchiedene Briefe und Auffägge vom F. 
B. von E. Worſchau, bey Groll. 


Erſter Band 1786. 195 S. in g. 
Dich erſte Band enthaͤlt Briefe mit 


eingeſtreueten kleinen Verſen, Aus⸗ 

zuͤge aus Briefen, Erzaͤhlungen, kleine Poe⸗ 
fin. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Wahl 
der Stuͤkke mit mehrerer Sorgfalt gemacht 
worden wäre, wenn man gleich uͤberhaupt den 
Geiſt und die Laune des Hn. V. der Maͤuſiade 
(Myſzeidos) deren erften Geſang wir in dieſer 
Bibliothek geliefert haben, überhaupt nicht 
darinnen verkennen wird. Die zween erſten 
Aufſaͤzze enthalten in Briefen an den Fuͤrſten 
Staniſtaw Doniatow(Fi eine kleine Beſchrei⸗ 
bung einer Reife des Hrn. Verf. von War. 
ſchau nach Dubieck, dem Geburtsorte des 
Erl. Verf., und der Ruͤkreiſe von dorten nach 
Warſchau. Eine Kirche „Grabmaal und 
mehrere dergleichen Dinge geben demfelben die 
Gelegen⸗ 
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Gelegenheit, viele kleine Verschen einzuſtrenen. 
Ich fuhr, ſagt er S. 8, aus Warſchau, 


Wo, wie gewöhnlich in Staͤdten, 
Gie zween Gute zweyhundert Buben find. 


Ich dankte Gott, daß es ohne Schaden und 
Nachtheil abgieng, und unter Erwägung. der 
kuͤnftigen Unbequemlichkeiten näherte ich mich 
unverſehens Ujazdow ). 


Wo jenes berufene Schlos 

Sigismunden und Stefaned Aufnahme gab, 
Und jezt betrübt und mit finſterer Stiene 
Won der Höhe herab nach dem Herrn ſchaut. 


Schaut, wenn Schloͤſſer ſchauen koͤnnen; aber 
man muß dieſen Ausdruk den Freyheiten der 
Poeſie zu Gute halten. Es ſchaut alſo und 
beneidet 


Daß 


„) Ein auf einer Höhe liegendes Dörfchen nebſt einem 
Schloſſe, welches Sigismund der Aeltere, oder Auguſt 
erbauet haben follen, und wo König Stefan reſidirte, 
welches aber jezt in Kaſernen für die Littauiſche Garde 
verwandelt worden tft. Unweit von demſelben liegt in 
einem tiefen Grunde nach der Weichſel zu der Sommer⸗ 
Aufenthalt desjeztregierenden Könige Majeh. , Laz enn 
(die Bäder) genant, im Ujazdower angenehmen Thler⸗ 
garten, wo der jeztregierende Herr den von einem 
Kron⸗Gros⸗Marſchall fubomieffi erbauten, von König 
Auguſt 11. befer ausgezierten, Pallaſt, vortreflicher aus⸗ 
zieren und einrichten, auch mehrere neue ſchoͤne Ge⸗ 
baude aufführen und die angenehmſten Veranderungen 
zur Erholung anlegen laſſen. Anm des Rez. 
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Daß das, was nur Zugabe zu Ujazdow war, 

Set durch Geſchmak glaͤnzt und durch Reichthum 

ſchimmert. 

So gehet es den Alten gewohnlich; 

Die muthige, frohe, lebhafte Jugend 

Nimt den Plaz ein, welchen jene beſeſſen, 

Und der Grosvater lobt im Winkel die alten Zeiten. 
Weil aber Grosvaͤter zur Beſchreibung nicht 
gehoͤren, fuhr ich weiter 

Zwiſchen Wolluſtreichen Hanen, 

Wo zahlreiche Haufen Voͤgel, 

Wo der Wind im Graſe ſpielet. 

Baſchlein murmeln, Blätter rauſchen; 

Wo unk mit Geſchmak verbunden 

Jeden Blik des Auges loffen; 

Wo der Herr in ſanfter Stille, 

Minder Hofgefihmdzze hoͤrend, 

Nach vollbrachten Sorgen rubet, 

Und das Gluͤk der Freyheit ſchmekket. 

Ich fiel auf verſchiedene, zum Theil faft mora- 
liſche Betrachtungen, uͤber die auſſerordentliche 
Wandelbarkeit der Hoͤfe und Hofleute. In⸗ 
dem erblikte ich fahrend am Wege eine Einoͤde, 

Eine merkwürdige Einode nahe an der Brüfke, 

Eine Einoͤde von nicht gemeinem Schlage; 
Denn ſelbige war, wie man mir erzaͤhlte, der 
Auszierung des Orts wegen angebracht. 

Denn, ſo will es jezt die Mode, 

Bey jedem Garten eine Einode. 
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— Es fiengen fich nun an (S. Tr.) von wei- 
ten zu zeigen 


Jene Prachtvolle Giebel ſchoͤner Pallaͤſte,“) 

Wo ehemals der berühmte, vortrefliche Helb, 

Defen Muth Volker in Erſtaunen feste, 

Johann der Dritte, unter Lorbeern abruhete. 

Von Jahren, Arbeit und Sorgen entfrdftet, 

Verſuͤste er hier im Stillen die Bitterkeiten der 

Krone; 

Da fand er Ruhe, mitten zwiſchen Ungeſtuͤm; 

Da nahm er Abſchied von der Welt und von un⸗ 
dankbaren Landsleuten. 


Bey Pulaw, einem mit einem vortreflichen 
Pallaſt und Gaͤrten geziertem Guthe des Fuͤr⸗ 
fen Generals von Podolien, Adam Czarto⸗ 
ryſki, ſagt der Hr. Verf. S. 23: 


Monarchenwuͤrdiges Pulaw! 

Wo, fatt von Jahren, SME und Ruhm, 
Ein Greis, eine Zierde des Vaterlandes, 
Die Jugend zur Tugend dildete **) 


— Ich naͤherte mich, faͤhrt der Hr. V. 
S. 25. fort, Lublin, ) 
Ich 
*) Willanow, der Lieblings⸗Aufenthalt Johann III., wo 
er in Italieniſchem Geſchmak ein zierliches gemauertes 
Haus erbauen, und dabey einen Garten anlegen laſſen. 
Auguſt der II. erweiterte dieſe Wohnung und fügte viele 
Zierrathen hinzu. Fuͤrſt Auguſt Czartoryſkl aber ſezte 
es in den praͤchtigen Stand, in welchem es jezt iſt. 


**) Dieſer Greis war des nunmehrigen Beſizzers Vater, 
Woiwode von Rusland. 
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Ich, der ich durch Gottes Gnade nicht Prozesſüchtig 
bin, 
Und mich fürchte einer Citazton oder einem Manifeſt 
zu begegnen. *) 
Ich hielt auf Wieniawa etwas ſtill, welches 
ſeiner Keller wegen beruͤhmt iſt. 
Indem ich den Ungar nach Neuigkeiten frage, 
Sagte er: Es geht ſchlimm in Polen, man will nicht 
mehr Wein trinken. 
Ein gewiſſer neumodiſcher Geb auch hat alles verdorben. 
Vor dieſem pflegten WeinsTribundte zu fenn, jezzo und 
ſie Waſſerreich. 

Ein S. 48. anfangender Auszug eines 
Schreibens enthält Bemerkungen úber periodie 
ſche Schriften, nebſt einer Anzeige von Jour⸗ 
nålen, welche in Frankreich, Italien, Dei tfh- 
land und Polen herausgekommen ſind. Von 
Deutſchen finden wir blos die einzige Leipziger 
Acta Eruditorum angeführt. Von Points 
ſchen find angezeigt: der Monitor, ein nach 
der Form des Engliſchen Zuſchauers geſchriebe⸗ 
nes Journal; die Zabawy przyjemuc i poży- 
teczne, (angenehme und nuͤzliche Unterhal. 
tungen) welche Original⸗Aufſazze und Ueber⸗ 
ſezzungen in Proja und in Verſen enthalten; 
die zu Warſchau 1768 angefangenen Uwagi 
tygodniowe, (woͤchentliche Bemerkungen) 

F 2 eine 


*) Hekantlich werden zu Lublin in veſtgeſezten Zeiten die 
Tribunale für die Provinz Kleinpolen gehalten. 
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eine oͤkonomiſche Schrift; Mitzlers Acta litter. 
Regni Pol. und beffen Warſchaͤuer Bibliothek. 
Alle dieſe haben ſchon, zum Theil bald nach 
ihrem Anfange, aufgehoͤrt, ſo wie das von 
Frieſe geſchriebene Journal litteraire de Po- 
logne, und ein aͤhnliches Franzoͤſiſch geſchrie⸗ 
benes von Dulert; Pamiętnik und Magazyn 
Waärſrawſki, worinnen der Verf. groͤſtentheils 
auswaͤrtige Kentniſſe unter ſeinen Landsleuten 
zu verbreiten fich ruͤhmlichſt bemuͤhet. Erſtes 
Journal, als eine Folge des leztgenanten, 
wird noch fortgeſezt. 


S. 64. 65. find zwo Fabeln, die wir hier 
in proſaiſcher Ueberſezzung einruͤkken wollen: 


Der Storch und der Oirſch. 


Der Storch, Einwohner der Stadt, ſagte zum Giefh: 
Du verſtehſt die Arzneykunſt nicht. Der Hirſch antwortete: 
Du haſt Recht, Storch! Ich verſtehe Biefe Kunſt nicht. 
Aber du kurirſt, und ich verſtehe nicht krank zu ſeyn. 


Der Weiſe ſtarb zehn Jahre darauf auf einem Dache 
in der Stadt, 

Her Einfältige in der Eindde, nachdem er nur zweyhun⸗ 
dert Jahre gelebt hatte. 


Die Weide und die linde. 


Zur Linde ſagte die Weide: du Befindet dich nicht wohl, 
Nachbarin! 

Und was, beſonders im Walde, felten geſchleht, 

Deine 
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Deine Blätter welken. Dieſe antwortete: 
Hak du denn bey mie keine Kaͤfer und Raupen geſehen ? 


Auch dich trift dieſer Zufall; das iſt unſer Schikſal; 
Nachbarin! jedes Baumchen bat feinen Wurm. 


Die darauf folgende Erzaͤhlung, ber De⸗ 
chant von Badaioz, ift aus dem Franzoͤſiſchen 
des Blanchet uͤberſezt, welcher es ſeiner Seits 
aus dem Spaniſchen uͤberſezt hatte. 

S. 62—72, find Bemerkungen Uber Er- 
ziehung der Kinder, welche ſehr verdienen bey 
uns erwogen zu werden. Der Erl. Verf. iſt 
nicht fiir die neue Erziehungsart. Die S. 78. 
anfangende Bemerkungen zu dem Leben des 
Dichters Kochanowſki, und die über das He: 
raldiſche Werk des P. Niefiefi haben wir in 
den erſten Heften dieſer Bibliothek gegeben. 

©. 93. folgen einige Ueberſezzungen aus 
Anakreon, Bion, Moſchus und Theokrit. 
S. 99. das Geſpraͤch: die Philoſophen zum 
Verkauf, von luzian. Dann folgen Grab. 
ſchriften auf verſchiedene Perſonen in Verſen, 
von denen wir hier eine Probe geben: 


Grabſchrift des Staniſtaw Konarſki, Sch. P. 


Der, welcher zuerſt die verwilderten ſich hebenden Zweige 
abhieb, 

Und die, Jahrhunderte hindurch verwachſene, Steige zu 
entdekken wagte, 


83 Der 
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Der Wiſſenſchaften und Liebe zum Vaterlande erhob. 
und aufeuerte, *) 

Ruht im Scharten der Lorbeern, welche er ſelbſt ge⸗ 
pflanzt bat. 


Hamid, eine Orientaliſche Erzählung, (die 
aber, auſſer den Namen, nichts Morgenlaͤndiſches 
hat). Der Inhalt iſt: Hamid verliebt ſich in die 
Annehmlichkeiten des Schaͤferlebens ſo, daß er 
ſeinem Vater aus Aleppo entlaͤuft, ein Hirte 
wird, und indem er ſich den Entzuͤkkungen des 
Hirtenlebens, der Betrachtung des Silber⸗ 
mondes u. f. w. überlaͤſt, kehrt die Heerde ohne 
ihn nach Haufe zuruͤk, und wie Hamid endlich 
wieder zu ſich kommt, und nachgeht, wird er 
bey der Hof⸗Pforte von feinem Herrn, weil ei- 
nige Schaafe fehlen, ſo uͤbel zugerichtet, daß 
er dem Schaͤferleben entſagt, und ſich nach 
Aleppo hinſchleppt. Er verföhnt daſelbſt ſeinen 
Vater, bekommt ein Buch vom Akkerbau in 
die Hande, und kauft fich mit Huͤlfe feines Va⸗ 

ters ein Vorwerk, da er die Wirthſchaft nach 
Vorſchrift feiner Bücher beſtellt und nichts 
erndtet, 


„) Konarſei hatte 1760 ein Werkchen über die Art, die 
ordentlichen Reichstage mirtam und beſtehend zu mae 
chen, herausgegeben, welches damals viel Aufmerkſam⸗ 
keit erregte und den Adel des Gfonimer Diſtrikts bee 
wegte, ihm durch feinen Marſchall Dant fagen zu tale 
fen, auch feinen fanbboten mitzugeben, auf dem 
auf Pluralicarem-votorum anzutragen. Anm. 
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erndtet, dahingegen die verachteten dummen 
Nachbarn einſammeln. Sein um Rath ge- 
fragter Vater ſagt ihm: er ſolle das in Acht 
nehmen, wozu er gebohren worden, und Ha⸗ 
mid blieb, bem gemäß, eine Zeitlang in fei- 
nes Vaters Laden, bis ihn Buͤcher, welche 
die Thaten Mahomeds, Omars u. f w. bez 
ſchrieben, bewogen, mit einem vorbeyziehenden 
Trupp Soldaten gegen die Perſer zu Felde r 
gehen; er verliert aber in den Sandwuͤſten ſein 
Kameel, muß zu Fuſſe gehen, Durft i iden, 
und wird endlich bey einem nächtlichen feindli⸗ 
chen Ueberfall an mehrern Orten verwundet. 
Ein blinder, hinkender Alter findet ihn den 
Morgen darauf auf dem Wahlplazze liegen, 
führe ihn auf einem Kameel nach feinem Hauſe, 
heilet ihn, und erzaͤhlt ihm eines Tages, daß 
er bey der Eroberung von Kandia, und an 
andern Orten die Wunden empfangen habe, die 
ihn ſo uͤbel zugerichtet haͤtten. Hamid meynte, 
der Alte wuͤrde groffe Belohnungen empfange 
haben, und feine Thaten in der Geſchichte auf- 
gezeichnet ſeyn. Der Alte aber ſagt ihm: daß 
nur blos die Heerfuͤhrer in der Geſchichte auf- 
geführt wuͤrden, ob fie gleich oft deffen weniger 
werth waͤren, als ihre Untergebenen; daß er 
demjenigen, der ihm ſein ausgeſtoſſenes Auge 
und abgehauenes Ohr nicht wieder gegeben, 

54 und 
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und ihn lahmer kurirt hat, als er vielleicht ſonſt 
nicht geworden waͤre, aus feiner Taſche bezab- 
len muͤſſen. Hamid kehrt alfo wieder zu feiz 
nem Vater zuruͤk, und vertaufet in deſſen La⸗ 
den Ingwer, Pfeffer und Muſkaten-Nuͤſſe, 
welches Gewerbe ſeinen Vater und Voreltern 
ehrlich ernaͤhrt hatte. Ein Buch von den Ei- 
telkeiten der Welt brachte ihn dahin, daß er ein 
Derwiſch werden wollte, und er muſte deshalb 
ben einem Lehrer, zu dem er fich begab, ler- 
nen, ſich nach dem Schall einer Pfeife, und 
nach dem Schlage einer kleinen Trommel, zum 
Andenken des Mewlan, in die Runde herum 
zu drehen. Der gelehrige Hamid bekam ſchon 
Erlaubnis in der Moſchee zu tanzen, als er 
bey der erſten Probe daſelbſt einen Schwindel 
bekam, auf den Vorſteher der Moſchee fiel, 
ihn niederwarf, und felbft, ſinnlos hinſank. 
Man jagte ihn alſo fort und er blieb wieder eine 
Zeitlang beym Vater, bis ihm wieder ein Buch 
von den Verbindlichkeiten gegen das Vaterland 
die Gedanken in den Kopf brachte, er koͤnne 
dem Vaterlande in einem buͤrgerlichen Amte 
nuͤzlicher ſeyn, als durch die niedrige Handel⸗ 
ſchaft. Der Vater muſte ihn alſo nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen, wo er ſeinen Sohn als 
Pfoͤrtner beym Sultan anbrachte, und dafuͤr 
den Boſtangi, Kislar⸗Aga und Bezier fo viel 
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zahlen muſte , daß er nichts uͤbrig behielt, je⸗ 
doch von ſeinem Sohne mit der Hofnung ge⸗ 
troͤſtet wurde, daß er durch ein bald zu erhal⸗ 
tendes höheres Amt alles wieder erſezzen würde, 
Einsmals aber erblikte er unweit der Thor⸗ 
ſchwelle drey fchóne Ueberzuͤge, und fragte ei⸗ 
nen Vorgeſezten: was darinne wäre? Köpfe, 
wie gewoͤhnlich, antwortete dieſer. Und was 
fuͤr Koͤpfe? frug Hamid weiter. Freylich keine 
Zukkerkoͤpfe, war die Antwort, ſondern einer 
des Boſtangi, der andere des Kislar-Aga und 
der dritte des Veziers. Hamid erſchrak, ſahe 
hinter ſich, und ſagte: ich liebe keine Ueber⸗ 
zuͤge, kehrte zum Vater zuruͤk, und verkaufte 
Pfeffer, Ingwer und Muſt aten⸗Nuͤſſe. 

a 146. Weber den Bart, Das Gedicht 
des Rochanonfli hat dem Hrn. Verf. zu dieſen 
Bemerkungen Gelegenheit gegeben. Wir 
ziehen blos die Geſchichte des Bartes bey den 
Polen daraus. Bey uns in Polen, ſagt er, 
hat die Gewohnheit, den Bart wachſen zu laſ⸗ 
ſen, ununterbrochen lange genug gedauert, ſo 
wie man aus Grabmaͤlern ſchlieſſen kan. Viel⸗ 
leicht hat Kaſimir der Moͤnch, da er zum Zei⸗ 
chen ſeines Standes ſein Haar abſchor, dieſe 


Zierde vermindert. Kaſimir der Groſſe trug 


einen langen geflochtenen Bart, gerade wie 


Romulus auf Statuen. Sigismund Auguſt 
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war der lezte unſerer Koͤnige mit einem langen 
Barte. Er lies ihn ſcheeren, und dehielt blos 
nach feiner Landesart einen Knebelbart. Si- 
gismund der Dritte fuͤhrte den halb abgefchore: 
nen Bart und Knebelbart, welche die Schwe- 
diſchen genant wurden, in Polen ein. Wla⸗ 
dyſlaw lies den Knebelbart ganz wachſen, und 
beſchor den Bart von unten etwas. Johann 
Kaſimir that dieſes mit benden Baͤrten. Jo- 
hann der Dritte hatte nach damaliger Landes⸗ 
Sitte einen anſehnlichen Knebelbart, und lies 
den Kinnbart abſcheeren. Die Auguſte fuͤhr⸗ 
ten die Franzoͤſiſche Mode ein. 

S. 76. Ibrahim und Osmann. Zween 
in groͤſter Einigkeit lebende Brüder dieſes Na- 
mens zu Kairo, unterreden ſich bey einem 
Spazziergange an dem Ufer des Nils, wie ſie 
Gott und dem Propheten für das ihnen be- 
ſcheerte Bermógen dankbar ſeyn wollen. Ich 
thue was ich kan, ſagte Osmann: ich feyere 
gebührend den Ramazan, gehe fleiſſig in die 
Moſchee, verfäume das fünfmalige Waſchen 
nicht, und habe Mekka und Medina beſucht. 
Auch ich, erwiederte Ibrahim, habe wollen 
dieſe beilige Wallfahrt thun, allein ich bin durch 
eine Gelegenheit an dieſem Gluͤk gehindert wor⸗ 
den. Dieſe Verhinderung wollte Ibrahim dem 
Bruder keinesweges entdekken, welcher deshalb 
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im Zorn von ihm ſchied. Ibrahim ſchlief im 
Schatten eines Palmbaumes ein, und es er⸗ 
ſchien ihm im Traume eine anſehnliche Perſon, 
welche zu ihm ſprach: das Grab des Prophe— 
ten beſuchen ift ein groſſes Verdienſt; aber groͤſ⸗ 
ſer iſt das, daß du es deswegen nicht beſucht 
haſt, weil du bey deinem kranken Vetter zu⸗ 
ruͤkbliebſt, welchen dein Bruder verlies, um 
zu wallfahrten. Seine Wellfahrt iſt auf die 
goͤttliche Schaale gelegt und leer befunden wor⸗ 
den; dein Zuruͤkbleiben hat doppelt gewogen, 
und wiegt jezt zehnmal mehr, weil du aus Be⸗ 
ſcheidenheit nicht geſagt haft, warum du zuruͤk 
geblieben biſt. 

Wir wollen zur Beſtaͤtigung unſers gleich 


Anfangs geaͤuſſerten Urtheils noch etwas aus 


dieſem erſten Bande anfuͤhren. S. 172. iſt 
folgender Auszug aus einem Briefe: 

„Die Zeit des Reichstags zu Grodno nå- 
bert fich, und Sie wohnen, vermoͤge Ihres 
Amtes, in. Grodno, und ich möchte wiſſen, was 
vor, auf, und nach dem Reichstage vorgehen 
wird. Im Syllogismo find drey Theile: ma- 
jor legt den Saz allgemein vor, minor paſſet 
dem allgemeinen einen beſondern Saz an, der 
Schlus bringt den unſerer Abſicht angemeſſenen 
Saz heraus. Zum Beyſpiel: Wer in Grodno 
wohnt, weis, was in Grodno vorgeht, und 

da 
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da Sie in Grodno wohnen; ergo wiſſen Sie, 
was in Grodno vorgeht. Und weil in Grodno 
Reichstag ſeyn wird, ſo werden Sie wiſſen, 
was auf dem dortigen Reichstage vorgehen 
wird, ſo kan ich mich in dieſer Abſicht an nie⸗ 
mand beſſers wenden, als an Sie. Laſſen Sie 
mir alſo ein Tagebuch halten, und ſchikken Sie 
mir oͤfters Briefe: 


In jedem Horizont der Welt 
Sind guch die im Winkel Sizzenden neugierig. 


Und ſind deswegen neugierig, weil ſichs ſelten 
trift, daß ſie zuverlaͤſſige Nachrichten haben 
koͤnten. Denn wer kehrt ſich an Exulanten? 


Haͤuslichen Kummer verſuͤſſen 

Schweſtern Thereſen und Dorotheen, 

Wenn der Thereſe oder Dorothee f 

Der Pater Lektor ein Maͤhrchen zubringt; 

Dann komt das Mahrchen in Umlauf. 

Alſo entfernt von der Welt 

Sind ſie begierig, die Wendungen der Menſchen zu 
wiſſen, 

Von weiblicher Begierde angefeuert, 

Verweilen ſie ſich wenigſtens mit Geruͤchten, 

Wenn ſie das Weſentliche nicht wiſſen koͤnnen. 


Auch beym maͤnnlichen Geſchlecht findet ſich dieſe 
Begierde ein. Ich bekenne mich demuͤthig zu 
dieſer Zahl. Hinter der Graͤnze ſizt man wie 
hinterm Gegitter, u. ſ. w. 
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J. 
Kunſt⸗Anzeige aus Wien. 


De. bekante Kuͤnſtler, Orgelbauer und Inſtrumenten⸗ 
macher in Wien, Herr Chriſtoph, bat ſeit einem Jahre 
ein auſſerordentliches Kunſtſtuͤk verfertiget, Es beſteht daf 
felbe in einem Fortepiano, welches zugleich mit zwo Flå- 
tedouces, einem fehr ähnlichen Baſſon oder Fagot, einer 
Flûte traverſe, Hautbois, Flageolet, Tremulent und els 
ner Port. de voix. Das Pathetiſche, Ruͤhrende, Affizi⸗ 
rende, if wirklich bewundernswürdig. Da nun dieſes 
Kunſtſtuͤk mit ber Aufferffen Akkurgteſſe verfertiget, auch 
ein ganzes Jahr zu feiner Vervollkommnung angewendet 
worden iſt; ſo darf der Kuͤnſtler ſich wohl ſchmeicheln, daß 
es um den Preis von 2000 Gulden Rheiniſch nicht zu 
hoch angeſezt fey, indem die Zeit, Unkoſten für die duſſe⸗ 
ren Schönheiten, und fir 6 Geſellen Wochenlohn, ihm 
ſelbſt bep s000 Gulden Rheiniſch hinweggenommen. Alle 
Liebhaber und Virtuoſen ſchazzen dieſes Kunſtſtuͤk hoch, 
auch ſelbſt der fo gewöhnliche Künſtler⸗Neid. — Die Ver⸗ 
ſchiedenheit und Schönheit der Farbe und Piano geht faſt 
ins Unendliche. Dieſer Künstler at hier in die Kirche der 
Evangeliſchen Reformirter Confeſſton eine Orgel verferti⸗ 
get, welche gar nicht nach gewöhnlicher Art gebauet if, 
und von allen Kennern gelobt wird z es kan ihr fogar mwez 
der feuchte noch trokkene Witterung ſchaden. Seine hwe 
gen Inſtrumente, als: Fortepiano, Pantaleons, Clave⸗ 
eins, Fluͤgel, finden überall Freunde und Liebhaber Es 
ift daher nicht zu zweifeln, daß fih nicht in Polen Käufer 
dazu nl: 19 bn i 

Die refp. Liebhaber konnen fich an den Hof⸗Buch⸗ 
handler Michael Groll in Warſchau wenden da ihm 
ihre Auftrage anzeigen, 


II. Bey 
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Bey dem Verleger dieſer Bibliothek find nada 
ſtehende Buͤcher unter der Preſſe, von de⸗ 
nen wir bey ihrer Erſcheinung eine naͤhere 
Anzeige ertheilen werden. 


TB wlioteka Warfzawika, czyli Biblioteka Pism peryo- 
dycznych, Litteratury Zagraniczney i Narodowey, 
zawieraiąca w fobie materye ſtatyſtyczne, wypify i 
wiadomości dzieł gruntownie, lub przyiemnie od fła- 
wnych autorow Cudzoziemfkich napifanych; Uwiado- 
mienia wigledem Pifm oryginalnych, lub tlomaczeń 
w Polfzcze wyfzłych iako też doniefienia o oftawachi 
rządow Zagranicznych ; tudzież o wtoście przemyfiu 
kraiowego, i innych narodow &c. Część 3a, w War- 
fzawie 


Dziennik Podróży Króla Jmci STANISŁAWA AUGU= | 


STA na Ukrainę i do innych ziem Koronnych roku 
1787. dnia 23 Lutego rozpoczętey, dnia 22 Lipca zi- 
konczoney, Część. 2. 3 4. 

Mölers, Joh Wilh. d. A. X. D. u. K. P. Hof. Reife 
zu Wafer aus Volhynien nach Cherſon im J. 1787. 
Alteri vivas oportet, fi vis tibi vivere, SENECA, 8. 
Leipzig und Warſchau 1788. 

Nocy Wieyſkie Pana de la Veaux, Refłat ut bis ego me 
ipfe regam folerqne elementis. Ho x A Przełożonie Fan- 
cufkiego, przez Staniſtawa Szymańfkiego. Edycya 
druga, 8. w Warfzawie 1788. 

Numa Pompiliufz, Drugi Król Rzymu, Przez Pana Flo- 
rian w iezyku Franculkim. Przez X. Staſica w ięzyku 
Poilkim. Tom IL 12, w Warfzawie 1784. 

Testr dla użytku mlodych, czyli Komedye Pani Gen- 
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